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Wäre (wahrscheinlich mit einem RFB.-Rollkommando), er alles 
zum Klumpen gehauen und keiner lebend das Lokal verlassen 
hitte*.

Das wiederholte Geigen auf dem Geduldsfaden der Mit­
glieder brachte diesen Faden zum Reißen. Eine Genossin 
sprang auf und spuckte dem Provokateur voll Empörung ins 
Gesicht Im Nu entstand ein allgemeiner Tum ult Mit Stühlen 
wollten ihm die Zellenmitglieder zuleibe gehen. Nur durch das 
Dazwischentreten derjenigen Genossen, die Ganz vorher auf 
dié schmutzigste W ehe beschimpft hatte, konnte er das Lokal 
mit heilen Knochen verlassen. Die Mitglieder weigerten sich, 
diese Leute, die mit solchen Drohungen gegen eigene Partei­
mitglieder vorgehen. weiter in ihrer Mitte zu dulden. Als diese 
„HeWen" dann sahen, daß die Stimmung geschlossen gegen .sie 
war (von den 35 Mitgliedern hatten sie nur drei auf ihrer Seite), 
zogen sie sich schließlich zurück.“

Daß die H am burgerProletarier Herrn Brandler nicht mit 
einem Fackelzug und Hochrufen empfangen, ist in der Tat 
ganz natürlich. T!r w ar es ja. der sein Teil mit dazu beitrug, 
daß der Hamburger Aufstand isoliert und niedergeschlagen 
wurde. Daß sie aber den Brandler hinaushauen, um den kor­
rupten Teddy zu verteidigen — das ist in der Tat eine.Tragi­
komödie.

* .

Rechter Hand — linker H an d ------
Aus Moskau wird -  . gemeldet: Das Polbüro der Russi­

schen Kommunistischen Partei hat Bucharin seiner Funktion 
als Vorsitzender der Kommunistischen Internationale endgül­
tig enthoben. Gleichzeitig wurde Bucharin auch als Chef­
redakteur der ..Prawda“ definitiv abgesetzt. Zum Vorsitzenden 
der Kommunistischen Internationale wurde Molotow bestimmt. 
Zum Chefredakteur der ..Prawda“ ist Sinowjew ernannt 
worden. —

So wird Sinowjew wieder zur bewährten rechten Hand 
Stalins — eine kaum glaubliche politische Prostitution.

Wilhelm, daß sie sich gegen den Verdacht eines Hochverrats gegen 
ihn wehren? Sollte man das nicht als mutige Tat preisen, wenn 

. man einem meschuggenen Wichtigtuer den .Eid bricht? — Hat’ nicht 
! die sozialdemokratische Reichstagsfraktion sich zur Monarchie be­

kannt. an demselben Tage, an dem - auf dem Zarenschlosse in 
St. Petersburg die rote Flagge gehißt wurde? Ist da* nicht alles 
Hochverrat? Haben nicht alle jene Soldaten und Berufsmilitärs 
Meineid und Hochverrat begangen, die Wilhelm Treue geschworen 
und sich dann, bei günstiger Karrierewitterung oder aus Erkenntnis

Verschärfung des.JQassenkampfes treibt sie itnmer weiter 
die Seite der Bourgeoisie. Die X inken" umfassen e:i 
jüngere Generation, welche zw ar m der Vorkriegszeit £ 
..Erfolge“  des Reformismus erlebt h a t bei denen aber ä 
aus dieser Praxis resultierende Ideologie durch die Vercfci 
dung der Kriegs- und Nachkriegsperiode, nicht gentig«.- 
„ver härtet“ werden konnte. Der Glaube an das friedliche l+.5 
ein wachsen in den Sozialismus ist damit ins Wanken gerate:

-  ---------------- <fie Notwendigkeit einer Revolution um die Produktioiismitti
auf die Seite der Republik schlugen? Es würde doch heute nodi in die Hände deR „Gemeinschaft“ zu bringen, wird eviden, 
der Staat Karls des ..Großen'4 oder Albrech' des Löwen bestehen. V wo-hsrf..»^ u-— _
wenn die Staatsmänner und Militärs bis'herab zum Straßenfeger 
nicht hundertmal Meineid und Hochverrat begangen hätten.

Hätte doch das Proletariat begriffen, daß es jedesmal Hoch­
verrat begehen müßte, wenn ihm die Gesellschaft keine Lebensmög­
lichkeit mehr bietet. ^Die Richter, über die sich' die Sozialdemo­

würden gewiß nicht mehr seine Steuer-
L jLßlC 
VCTt. W
.  und mit im

die diesen Richtern die Gehälter bewilligen imd alle anderen Schma­
rotzer an der proletarischen Arbeitskraft

kratie heute besdiw 
groseben verzehren mit ihnen wären weggefegt alle jene.

■ l l f M k f l M  z n  • ■ ■ s ie f « e r  ■ r«le ta - 
ritm e n  J i s i l i o p l t r  ia  Rußland ?

Der Leninbund und mit ihm auch einige andere sogenannte 
linksgerichtete Organisationen und ..Persönlichkeiten“  ver­
suchen. eine -Einheitsfront zur Befreiung der Opfer der Stalin- 
regierung herbeizuführen. Auch die KAPD. ist zu den vor- 
bereitenden Sitzungen auf gef ordert worden._______ _________

Bellflon ind Pollilk
Ein Genosse, der zurzeit im Krankenhaus liegt, schreibt uns: 
ln größeren bürgerlichen Zeitungen finden wir an mar­

kanter Stelle folgende Mahnung: „In Krankenhäusern. Er­
holungsheimen. auf großen Werken, überall, wo rein zufällig 
viele Menschen zusammenströmen, da vermeide zwei Ge­
sprächsstoffe: Politik und Religion. Daß die Ansichten gerade 
hier weit auseinandergehen, braucht dir niemand zu sagen, 
das weißt du. Zu leiaht entbrennen Unzufriedenheit. Wort­
wechsel und S tre it Zu leicht gibt es da eine Spaltung in 
mehrere Lager, wo vordem Harmonie herrschte, und athe­
istische Weltanschauung. Das Aufsichtspersonal ist sofort zur 
Stelle, wenn eine politische Unterhaltung stattfindet Auf h e  
Frage: „Ob man sich überhaupt nicht mit den Kranken, unter­
halten daif?“ erhält rtian keine Antwort. Auf die Frage: Wo 
man sich hier befindet, in einer Straf- oder’ Krankenanstalt, 
ebenfalls keine Antwort. Dieses Schweigen besagt, daß man 
es Von den Verwaltungen der Anstalten es nicht gerne hat.

Wenn nun einer denkt, daß jegliche Diskussion über Poli- 
rik in den Räumen gemieden wird, der ist auf dem Holzwege. 
Die Traktätchen, die man schockweise erhält, strotzen nur 

Politik/ Vor mir liegt ein Blättchen ..Heiliger Dienst“ .

Die Verschärfung der Klassengegensätze führt hier zu erne 
Revolutionierung der Ideologien. Es hat sich aber schon dti 
zweideutig herausgestellt daß 4hre- Auffassungen von *  
Führung des Klassenkampfes vollkommen an der Aufstieg* 
periode des alten Sozialdemokratismus entlehnt.' und als solck 
verknöchert sind. Von einer Revolutionierung in der Richtun 
des SelbsthandelQs der Arbeiterschaft kann darum nicht d- 
Rede sein

Deutlich zeigt .sich bei ihnen auch der Zusammenbau, 
zwischen ihrer Ideologie, den Auffassungen über- ..Komm, 
nismus“ und dem organisatorischen Aufbau der ..Kampforgati 
sationen“ und damit auch der Führung des 'Klassenkampfe* 
Die zentralen Gewerkschaften mit zentralem „Generalstab' 
der die Massen vorausschiebt oder zu rück zieht, entsprich 
völlig ihren Auffassungen über den „Kommunismus“. Es sia 
die verstaatlichten Produktionsmittel, von zentraler SteE 
geleitet und verwaltet, während die Massen nur Disziplin ui* 
Ordnung halten müssen, ihre ' Initiative würde "das zentral« 
Verfügungsrecht nur durchkreuzen. Damit wäre dann de 
Jaures’sche Ausspruch zur Wahrheit geworden, daß ..wenn <£ 
Sozialisten ihr Ziel erreicht haben, werden sie finden, dal 
ihre Seelen leer sind“ .

. Die „Linken“ in der hoNändiscben Sozialdemokratie sia 
dajnit treffend gekennzeichnet: Ihre Ideologie ist geworden 
und verknöchert in der alten Sozialdemokratie, sie sind (ü< 
Gefangenen des dem Kapitalismus angepaßten reforrmstlsebe 
Geistes, und ihre revolutionäre „Seele“ ist leer.

Einheitsfront von den Katholiken bis zu den 
Anarcho-Syndikalisten der IAA.

Die katholischen, christlichen, freien. ..kommunistischen 
(NSA.) und änarcho-syndikalistischen (IAA.) Metallarbeiter 
Gewerkschaften haben eine SEinheitsfront gebildet und de 
Unternehmern einen Entwurf femp kollektiven Arbeitsvertr«

¥
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Wir können nicht umhin, öffentlich auszuspredhen, daß 
derartige, vielleicht gut gemeinte Vorschläge keine Hilfe für 
die Opfer der russischen Konterrevolution darstellen können. 
Schon die Tatsache, daß die Befreiung der politischen Gefangenen 
Rußland» besonders auf die Tagesordnung gesetzt wird, be­
w eist daß man gewollt oder ungewollt die Vorstellung nähren 
möchte, als w äre zwischen dem Rußland von heute und dem 
ersten besten anderen kapitalistischen S taat noch irgendein 
Unterschied. Das internationale Proletariat kann die Opfer 
der internationalen Konterrevolution nur durch seinen inter­
nationalen Sieg befreien. Es Würde im höchsten Grade lächer­
lich sein, zum Beispiel eine Aktion zur Befreiung der eng­
lischen oder französischen Justizopfer zu fordern. * Aber es ist 
um nichts verschieden, diese „Aktion“ ausgerechnet für die 
russischen Verbannten zu fordern.

Gerade ein solches Spiel verleiht den russischen Macht­
habern noch nach der Richtung Kredit, daß sie noch so etwas 
wie „Arbeiterregierung“ darstellten, nicht mit „gewöhnlichen“ 
Maßstäben gemessen werden könnten. Den Gefangenen wird 
nicht damit geholfen, wohl aber ihren Henkern. Die beste 
HHfe für die proletarischen Opfer der russischen Konterrevo­
lution ist die restlose Entlarvung des „Arbeiterstaates“ als 
einen ausgemachten Schwindel. Nur so werden dem gesam­
ten russischen Proletariat die Augen geöffnet über seine eigene 
Rotte. und nur so lernt es begreifen, daß es als Klasse gegen 
die russische Kulakenregierung kämpfen muß und dieser Kampf 
den Kampf gegen den weißen Terror einschließt.

Diese eindeutige Sachlage scheinen die besagten Organu 
sationen nicht recht wahr haben zu wollen. Die KAPD. jedoch 
hat keine Ursache, die Verwirrung im Proletariat noch zu ver­
größern.

DIC BrpnMIH
Illustriert durch das Reichsgericht und repuMBtanische 

Gerichte.
Unter der flucbbeladehen Amtszeit Friedrich Eberts wurde 

das Laster, der Lug und Trug eine hoffähige Einrichtung. Die 
größten Spitzbuben und Lumpen fanden an dem ersten Be­
amten des neuen deutschen Volksstaates ihren wohlmeinen­
den Schützer und Förderer. *

Das ist nicht unsere Meinun? von der deutschen demo­
kratischen Republik. Gott bewahre, nein. W ir haben keine 
Meinung über sie. deretwegen uns der Staatsanwalt nicht beim 
Schlafittchen packen würde. Das ist die Meinung des höchsten 
deutsch-demokratischen Gerichts, des Reichsgerichts, bekundet 
in einem Urteil vom 20. Dezember 1928. gefällt in Sachen 
„W estdeutscher Beobachter“. Diese zur Verhandlung dem 
Reichsgericht unterbreitete — na. wie kann man das straffrei 
ausdrücken — Begutachtung .Friedrich Eberts und des „Volks­
staats” . meinte die höchste Gerichtsbehörde Deutschlands, 
verstoßen nioht gegen das Republikschutzgesetz. '

Ebenso wurde für straffrei erklärt der Satz: ..Es gibt im 
neuen System kein Laster und keine Lumperei mehr, der man 
sich allgemein schäm t ln Neudcutschiand ist das alles be­
herrschende W ohrt Ehre gestrichen. — In einem Urteil vom 
15. Januar 1929 hat der IV. Senat d^s Reichsgerichts den Zu­
ruf schwarz-rot-hühnereigelb für an  sich straffrei erklärt. Es 
sei zwar sehr wohl möglich, daß die Teilnehmer der betreffen­
den nationalsozialistischen Versammlung und Redner sich be­
wußt gewesen wären, daß mit hühnereigelb nur ein gemeiner 
Ausdruck für Menschenkot gemeint sei. aber es fehle -d er 
Nachweis dafür, daß dieses Bewußtsein durch entsprechende 
Betonung oder-bestimmte Handbewegungen zum Ausdruck ge­
kommen sei!!

Wir werfen dem Reichsgericht keine Rechtsbeugung vor. 
nein, behüte Gott, das tun w ir nicht. W ir anerkennendes als 
die nach "bestem Wissen und Gewissen, rechtsprechendé und 
richtig urteilende höchste, deutsche Gerichtsstefte. W ir an­
erkennen seine Einsicht und hohe Weisheit. Das Amtsgericht 
Prenzlau auch. Es sprach den Stahthelmführer Stadler frei, 
der den deutschen demokratischen Staat einen Kuhfladen 
nannte, der sich n“ r halte, weil er schon so lauge gelegen 
tube. daß er nach außen verkrustet sei.

Diese kleine .Blütenlese über die — na. wie drückt man 
sich d a  straffrei aus — Schilderung des „Volksstaats“ stammt 
ans einer Beschwerde zum Jusrizetat des Herrn Sozialdemo­
kraten Heil mann hn P reußischen Landtag vom Montag, den 
4. März 1929. Die -Sozialdemokraten und die anderen demo­
kratischen Parteien haben den Justizetat, also diesen Richtern 
die Gehälter bewilligt — Bravo! (Die Redaktion.)

" Ausgerechnet die Sozialdemokratie beschwert sich über diese 
Urteile derjenigen Richter, die sie einst ins Amt berief., bzw. sie 
im Amte ließ, um sie als Bundesgenossen zur Niederwerfung der 
Revolution zu benutzen.'

Fürchterlich zieht Herr Heilmann gegen das Prenzlauer Gericht 
zu Felde, weü es. im Falle Düsterberg, den Aussprod^für straffrei 
erklärte, die deutsche Republik beruhe auf Meineid und Hochver­
r a t  — Ja. hat Herr Ebert denn nkht als wübehniniseber Reichs­
kanzler. haben nicht aHe die aus der Monarchie übernommenen 
Richter. Staatsmänner und Beamten dem Wilhelm den Treueid 
geleistet? Oder hängen die Heilmänner noch beute so an ihrem

durch Kreuz zur Krone. Nr.. 21. 6. Jahrgang, enthält folgende 
Artikel:

Blinkfeuer.
Ueberiegen wir mal diese Zahlen!
Großbritannien hat (mit seinen Kolonien) 34 874 332 qkm 

Flächeninhalt, während Deutschland in seiner heutigen Ge- 
I staltung nur 472 034 qkm hat und somit etwa 73 mal kleiner 
j ist als jenes Reich. Aucb an Einwohnern ist uns Großbritannien 
I etwa 7 mal überlegen, denn es zählt 445 700 000 Einwchner. 
I während wir nur 62 592 000 aufzuweisen haben. Diese un- 
; gleiche Verteilung zeigt, welche ungeheuren Vorteile auf Groß­

britanniens Seite liegen.
Reine Kolonialpolitik.
Ein anderer Artikel beschäftigt sich mit russischem An­

alphabetentum. Daß sich die reaktionären Elemente selbst 
mit der Faust ins Gesicht schlagen — wissen sie nicht — oder 
aus Gehässigkeit wollen sie es nicht wissen.

Genossen, wo Ihr seid, laßt euch von dem Muckertum 
nicht den Mund verbieten.

JëtMS der JnlcriMlIonafc

M M i t d
Die holländische Sozialdemokratie und ihre 

linke Strömung.
Die Agrarfrage.

(Schluß.)
Nachdem wir gezeigt haben, wie die Agrarproduktion 

durch .die agrarwissenschaftliche Spezialisierung zur Waren­
produktion übergegangen i s t  müssen w ir andeuten, wie damit 
die - Bedingungen zur Durchführung der sozialen Revolution 
in der ganzen Agrarwirtschaft' gegeben sind. Ohne weiter 
an dieser Stefle auf die Probleme eingeben zu können, stellen 
wir uns einfach auf den Marxschen Standpunkt, daß die Ge­
sellschaft berechnen muß. wieviel Arbeitszeit jedes Produkt 
enthält mit anderen Worten, die Räte stellen die gesellschaft­
lich durchschnittliche Produktionszeit für jedes Produkt fest. 

1 Wie das auch für di? Agrarwirtschaft jetzt möglich ist. wird 
deutlich demonstriert durch die Tatsache, daß die moderne 
..Selbstkostenrechnung“ heute ebenso gut dort angewandt 
wird als in der Industrie. In Wirklichkeit wird damit bewiesen, 
daß die Agrarwirtschaft zur industriellen Produktion über­
gegangen ist.

Die proletarische' Revolution, die die Durchführung des 
Kommunismus nicht a b  eine ..Nationalisierung“ der „reifen“ 
Betriebe auffaßt, sondern als die Durchführung eines Prinzips, 
nach dem alle Produzenten ihre Arbeit selbst der kommunisti­
schen Produktion einiügen. legt damit zugleich die Grundlage 

i für die Einreihung der ganzen Agrikultur als Unterteil der Ge­
samtproduktion. Dieses eine Prinzip ist die Schaffune und Be­
festigung einer Einheit, die den Produktenstrom. der sich inner­
halb der Gesellschaft bewegt, normalisiert — ist die Fest­
stellung der gesellschaftlich-durchschnittlichen Produktions- 

} zeit des Produkts. Jeder Betrieb wird dadurch zu einer ak­
tiven Zelle des Kommunismus.. wo sich die proletarische 
Selbstaktivität- entfalten kann.

Ist die Macht des industriellen Proletariats unwkterroflich 
im Rätesystem verankert dann kann es nicht anders, als die- 

^elben Organisationsprinzipien auf die Landwirtschaft zu über­
tragen. Die Produktion ist jederzeit funktionell abhängig von 
ihrem organisatorischen Aufbau, aber wie dieses Rätesystem 
sich auf dem Lande auswirkt, ist eine andere Frage, welche 
die Zukunft zu lösen h a t Möge das allgemeine Prinzip des 
Rätesystems für Industrie und Ländwirtschaffnlasselbe sein, 
es gibt doch viele Umstände, welche bestimmen, daß dies 
Allgemeine in den besonderen Fällen sehr verschieden zu Tage 
tritt. So wrrd sich z. B. zeigen, daß das proletarische 
Klassenbewußtsein bei den Industriearbeitern viel kräftiger 
entwickelt ist als behn landwirtschafilchen Proletariat 
während ein anderer Grund für eine verschiedene Ausarbeitung 
des Räteprinzips in der Verschiedenheit der natürlichen P ro­
duktionsbedingungen in Industrie und Landwirtschaft liegt

Doch wie dem auch sei: entscheidend ist. daß die Bauern 
sich in Dorfkommunen, die schließlich nichts anderes als die 
Zusammenfassung der Betriebsorganisationen der 'Bauern­
höfe sind, zusammenschließen. „Von selbst?* werden die 
Bauern es allerdings nicht tun. so daß neben einer mächtigen 
Propaganda die ökonomische Diktatur des Proletariats diese 
Arbeit zustande bringen muß. Diese wirkt s’ich dann so ans. 
daß Landbauwerkzeuge. Saatgut. Kunstdüt&er. Benzin. Petro­
leum usw. nur an landwirtschaftliche Betriebsorganisationen 
oder Dorfkommunen geliefert werden. Je fester das Prole­
tariat der Industrie im Sattel sitzt, desot sicherer ist eine 
schnelle Selbstorganisierunz der Bauern durchzuführen.

• Fassen wir jetzt unsere Betrachtungen über die hollän­
dische Sozialdemokratie und Sire linke Strömung zusammen, 
■so kommen wir zu folgendem Ergebnis: Der rechte Flügel 
lebt nur m der „natürlichen“ Ideologie von dem immer weite­
ren Vordringen der Demokratie und der Sozialreform. Die

eingereicht
Die Gewerkschaften, mit welcher Farbe sie auch ange 

strichen sind, kennen mir eine Taktik: Zusammenarbeit vor 
Kapital und A rbeit Sie kennen nur eine Politik: die Führer 
politik vom grünen 'Tisch.

Bei den Mitgliedern der ariarcho-syndikalistiseheti Gt 
werkschatten wird der Widerspruch zwischen dér „nun ein 
mal notwendigen Praxis“ und ihrer Theorie vom „Selb» 
handeln“ tatsächlich noch (bis jetzt noch) peinlich empfunden 

ritt >aber die eigentümliche Erscheinung auf. dal 
eine revolutionäre Ideologie sich als Kraftquelle der'konter­
revolutionären Tätigkeit auswirkt. Ebenso wie bei den auf­
richtigen Gottesgläubigen der seelische Konflikt von W ort unc 
Tat. von Ideologie und Praxis, sich in der Oebetstunde aal 
hebt, wie hier die Seelenruhe wiedergefcinden wird, um di« 
kapitalistische Moral des „Jeder für sich und Gott für uns 
alle“, weiter führen zu können, so ähnlich geht es unser« 
..revolutionären“ Gewerkschaftlern. Aucb bei ihnen der Kon 
flikt, daß sie ihre Prinzipien, nämlich die vom Selbsthandeln, 
verletzen. Die Herstellung des Gleichgewichts geschieht hie 
aber in den Versammlungen, wo sie immer wieder von ihre 
schönen Prinzipien reden: es geschieht durch das Lesen thre: 
Zeitungen, wo möglichst viel wiederholt wird, daß die Be 
freiung der Arbeiter nur das W erk der Arbeiter selbst sei! 
kann. W eiter tun die revolutionären Schlagwörter ihra 
Dienst: Es ist eine geistige Onanie, w dche zu der Befriedigun: 
führt, daß man selber äußerst revolutionär i s t  aber war von 
den „Unbewußten“ gehemmt w ird  So werden dann aus de- 
revolutionären Ideologie die Kräfte geschöpft zur Weiter- 
tührung des Klassenverrats. Sie sind für den revolutionäre» 
Klassenkampf verloren, solange sie noch innerhalb der „revo­
lutionären“ Gewerkschaft verbleiben. Ihre einzige Belebunt 
als revolutionärer Arbeiter kann nur darin bestehen, daß sk 
sich von der gewerkschaftlichen Praxis verabschieden und als 
Unorganisierte (in Holland gibt es noch keine Arbeiter-Unionen! 
den Kampf gegen die FQhrerpolitik aufnehmen. Sicher nick 
am wenigsten für die syndikalistischen Arbeiter gilt: Hera» 
aus den Gewerkschaften.

Eine R ichtigstelhing.
Im ..Kampfruf“ Nr. 10 wird in einer Erklärung des 

Reichsausschusses der AAU. gesagt, daß unsere Behauptant 
daß der Reiohsarbeitsausschuß auf ““der erwähnten Bezirks- 
Konferenz im Ruhrgebiet vertreten gewesen sei. falsche Bericht­
erstattung und übéiste Demagogie sei. W ir haben dazu R 
erklären, daß man wohl darin keinen Vorwurf sehen kann, 
wenn der RAA. auf einer Konferenz vdrtreteiMst. W ir  nahrae? — 
dies als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  én. gestehen aber, dal 
wir uns geirrt haben. W ir schrieben weiter, daß^besagte An­
griffe auf die Partei ohne irgendeine Bemerkung des RAA 
abgedruckt wurden, und er sich d a m i t  mit den Angriffe: 
solidarisiert Da dies nicht bestritten, vielmehr durch die Ge­
hässigkeit besagter Erklärung erneut bestätigt wird, ist es 
sachlich -gleichgültig, ob der RAA., auf besagter Konferenz vef- 
treten w ar. oder nicht Diese s a c h l i c h e  Seite kann • auch 
durch keinen noch so großen Aufwand von Kraftmeiertun 
verwischt werden.

O rtan lM ilm iK A c JK M tdl i r e f

Hamburg-Eimsbüttel.
Bei Belhngrath, Ecke Schwenke-, und Osterstraße, find« 

am Montag, den 11. März, ein öHeutBcber DiskusslonsabeW 
statt. Thema: Die Bedeutung der Betriebsrätewahlen.

Groß-Frank ta r t
Stadtteil Bockenheim. Die „Kommunistische Arbeiter-Zet- 

tung“  »st jetzt zu haben im Zeitungskiosk am Schönhof. Außer­
dem liegt selbige in folgenden Wirtschaften aus: Becker.'ück« 
Gr. See- und Adalbertstraße: Meier. Friesengasse 10; „Ztf 
Bockenheimer Waschbütt“ (Tante). Rödelheimer Straße 8.

Für den,Pressefond gingen im Februar ein: O. F„ Wrieze» 
1.—; V.Groß. Düsseldorf 11,—: 14- Bez. Berlin der Union 50.—: 
Ludwig. 2. Bez. 25.—; K raft 14. Bez. 35,—; Eze 0.50; E. Hauser 
Berlin 3.—; G  Ernst. Lichtenberg 20.— Mark.

frt6-Bcrtll
*. Bezirk. OeffentOcber Diskussionsabend.

Am Freitag, den 15. März, abends 8 . Uhr. im Lokal Reibe- 
Grtschiner S tr. 88. Thema:. Führer und Massen. - .

Genossen, sorgt für zahlreichen Besuch.
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V Die Robe vor dem Sturm -Ts

Neuen Gesdidflen entgegen
In Paris tagt schon seit längerer Zeit die Young-Kom- 

rnission. Sie ist die typische Vertreterin des Weltbankkapitals. 
Außer dem deutschen Industriellen Vogeler besteht sie aus 
lauter Finanzgrößen und den leitenden Männern der Zentral 
uotenbanken. Bei dieser Zusammensetzung, die auch in ihrer 
Form der Tatsache entspricht, daj^das Bankkapital heute die 
herrschende kapitalistische Schicht ist, kommt als Lösung der 
Reparationsfrage lediglich eine Kombination m Betracht, in 
d e r den Banken dic ausschlaggebende Macht eingesäumt ist 
Die Regelung der Reparationsfrage ist sowohl wegen der Höhe 
des Objekts, als auch wegen der Anzahl der daran beteiligten 
Staaten das schwierigste Geschäft innerhalb des Weltmarktes. 
Der Kernpunkt des Problems ist, das deutsche Kapital instand 
zu setzen, einen jährlichen Betrag von 2'A Milliarden Reichs­
mark auf 37 oder sogar auf 62 Jahre in der im Dawesplan für 
jeden einzelnen beteiligten Staat festgesetzten Höhe in bar 
d. h. als durch den deutschen Export erzielten Ueberschuß so­
zusagen als reinen Kapitalsexport zu übermitteln.- Es soll also 
aus der Akkumulation des deutschen Kapitals ein jährilcher 
B etras von 2% Milliarden für dauernd aus der deutschen 
Wirtschaft losgelöst werden. Zur Bewältigung dieser Auf­
gabe muß dem deutschen Kapital dic Möglichkeit eines das 
Vielfache -der jährlichen Tributsumme betragenden Zusatz­
exportes zu verschaffen. Die bisherige «Form, die Reparations­
zahlung mit vom Ausland aufgenommenen Krediten zu be­
gleichen. führte zu dem circulus vitiosus, daß das deutsche Ka­
pital seine Reparationspflicfit mit langfristigen Wechseln, also 
praktisch überhaupt nicht oder mit neiueu Schulden bei seinen 
bisherigen Gläubigern erfüllte. Dies war sowohl bei den 
SachOeferungen als auch bei den Barzahlungen der Fall. D er 
sogenannte Transfexschutz kam praktisch dem deutschen Ka­
pital doppelt zugute, weil e r  ihm ermöglichte, .statt die 
aufgenommeneu Kredite in bar auf seine Gläubiger zu über­
tragen, einen großen Teil zur Umwandlung in Sachlieferungen 
aus deutschen Rohstoffen, insbesondere Kohle zu verwenden.

D as ansSämfsche Kapital war infolge dieser Sachlage 
nicht mehr gewillt, dieses Versteckspiel mitzumachen. Es 
verlangte eine Form der Zahlungen, die eine wirkliche Rea- 
Usierung ihrer Forderungen bedeutete. .Auf der anderen Seite 
hatte das deutsche Kapital durch die Aufnatmic von 12—13 Mil­
liarden Reichsmark eine jährliche Zins- und Tilgungszahlung 
von 1 Milliarde Reichsmark übernommen. Sein Produktions­
apparat und damit seine Leistungsfähigkeit hat te eine der­
artige Höhe erreicht, daß der Binnenmarkt als, alleinige Ab­
satzquote ein glattes Verlustgeschäft bedeutete. Die Sperrung 
der AusJandskredite und der damit zusammenhängende Zu­
sammenbruch der künstlichen Konjunktur hat zu einer Ar- 
bertslosenzifier von 2,4 Millionen geführt: d. h. „amtlich“, in 
Wirklichkeit ist sie weit höher. Damit ist der Höchststand 
des Krisenjahres 1926 weit überschritten. Der größte Teil 
dieser Ziffer ist auf das Konto der inzwischen durchgefuhrten 
Rationalisierung zu setzen. Diese Entwicklung hatte das 
deutsche Kapital vorausgesehen und deshalb auch eine N. u- 
regelung d er Reparationszahlungen verlangt. Es spekulierte 
dabei auf einen Nachlaß wjegen seiner mißlichen und gerade*- 
zu katastrophalen Wirtschaftslage oder auf em neues Geschäft 
durch Schaffung von neuen Zwangsabsatzgebieten. Die zuerst 
genannte Möglichkeit bot von vornherein wenig Aussichten, 
w e l das Ententekapital keinerlei Veranlassung zu Geschenken 
an das deutsche Kapital hatte, zumal Amerika eben so wenig 
Lust hatte.' die Schulden der Alliierten herabzumindern oder 
gar zu streichen. Da Amerika sowohl als Finanzier des deut­
schen Kapttils als auch als Gläubiger der Ententestaaten das 
größte Interesse an einer Durchführung der deutschen Leistun­
gen hatte, so mußte es auf Mittel und Wege sinnen, die dem 
deutschen Kapita! dies ermöglichten. Infolgedessen kam nur 
deT zweite Weg in Betracht.'

Der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete war vollendet. 
Die Leitung des deutschen Exports ilj die allierten Länder 
bedeutete eine erhebliche Schädigung der heimischen Indu­
strien durch die ohne Entgelt eingeführten deutschen Waren.
- I 1- ■■ (ScééuS S<É>e' a ) ------- --------------—

Steht gerostet; seid bereit!
Wenn«Avie-im März, nur noch W ochen die w ärm ende 

Sonne abhalten können, die Obdachlosen v o r dem E r­
frieren zu retten, um so  dem  „natürlichen** Tod durch 
langsam es Verhungern zu seinem R echt zu verhelfen, 
quillt auch in den Herzen d e r P roletarier, d ie sich durch 
Hunger und 'Arbeitslosigkeit durch einen grausam  kalten 
W inter schlepptet), — d e r von  d e r  Bourgeoisie in allen 
Tönen gefeiert wurde, wejJ sie im W intersport zu ihrem 
ersehnten Genuß kam — Tin leiser Schimmer von Hoff­
nung. Die M enschen ertragen  viel. Die große Nieder­
lage derer,*die in allen M ärzen am Gebälk d er schönsten 
aller Ordnung rüttelten, um  durch die’ Niederreißung d er 
kapitalistischen Ausbeutung dem M aientag des P ro leta­
riats eine Gasse zu bahnen, liegt w ie ein schw erer Alp 
auf den Enterbten und Entrechteten. Müde wie geprü­
gelte Hunde schleichen sie dahin. Ein Aufschrei der 
Millionen d er Erw erbslosen* hie und da, ein p aar trüge­
rische Knallzeilen als „Kampf“ersa tz  in d e r K PD .-Presse 
ist d as  trügerische Echo der großen Armee, d ie nicht 
leben — und die nicht sterben  kann von dem, w as diese 
Gesellschaftsordnung ihr noch gew ähren wird.

Es liegt in d e r  Naturgebundenheit der Klasse, die 
bei S trafe ihres U nterganges jeweils die über sie h err­
schende Klasse stürzen muß, daß sie für die „natürlichen 
außergewöhnlichen Opfer, die d er W inter über die Aus­
gebeuteten bringt, immer noch mildernde Um stände übrig 
hat. Auch das P ro le ta ria t findet sich mit seinem  Schick­
sal leicht ab, wenn es vom  Bau in die Sklavenhallen der 
Arbeitsnachweise w andern muß, wenn fü r ganze In­
dustriezweige die „Saison“ beendet ist durch den herein- 
brechenden| Frost. W enn die davon Betroffenen das 
„Fest d er Liebe“  noch m it einem „vollen W ochenlohn“ 
erleben, ergeben sie sich zufrieden in ihr Schicksal, in 
der iloffnung, daß auf Regen Sonnenschein, auf den 
W inter der Frühling folgen muß.

Aber sëhr oft trügt diese Hoffnung. Die gesellschaft­
lichen Probleme, die in W irklichkeit entscheidend sind 
für das Schicksal d er Klasse, die in d ieser Gesellschaft 
im Sommer und „im W inter im Schatten lebt, w erden von 
dem Sonnenschein des hereinbrechenden Frühlings nicht 
entscheidend beeinflußt^ Die kapitalistische Krise selbst, 
in d er die P ro letarier gepeitscht w erden, rich tet sich auch 
dann nicht nach dem  W etter, wenn das P ro letaria t von 
d er Besserung des W etters auch eine B esserung seiner 
Lage erw artet. Oft sind diese enttäuschten Hoffnungen 
der Anlaß der politischen Krise gerade im M ärz. Die 
gesellschaftlichen Ursachen werden den A rbeitern sicht­
bar. Enttäuschte Hoffnungen entladen sich im Kampfe 
gegen die U nterdrücker als den wirklichen Feind des 
Proletariats. ,

Viele M ärze sind an uns vorbeigegangen, auch seit 
das Proletariat, taumelnd noch, sich besann, und nach, 
einem ungeheuer blut.gen Aderlaß sich gegen d as  größte 
Verbrechen auflehnte, für das der Kapitalismus die histo­
rische Schuld träg t; für die vierjährige M enschenmetzelei. 
Die Bourgeoisie erkannte damals mit untrüglichem In­

dringt m it den belebenden Säften, die aus einem  vom 
m örderischen F rost befreiten Boden in alle Stengel und 
S täm m e dringen, auch von neuem Krisengeruch aus den 
abgestandenen W assern  d er D em okratie. Die dem okra­
tische Mühle ist festgerostet und selbst die gerissensten 
parlam entarischen Fachleute stehen ratlos v o r dem 
Dilemma. W o drei Millionen M enschen auf das „Recht 
auf Arbeit“  w arten, das in d er dem okratischen Verfassung 
schw arz  auf weiß verbrieft ist, funktioniert die dem okra­
tische M aschinerie nicht mehr, — funktioniert nur noch 
d e r Gummiknüppel der sozialdem okratischen Schupo, 
deren Häuptling mit dem  kleinen Belagerungszustand 
zeigt, daß auch — so sagte die Sozialdem okratie früher! 
—  ein Esel regieren kann. Die bürgerliche D em okratie 
zeigt ihre ungeschminkte und unbelarvte F ratze. Die 
brutale G ew alt gegen die, d ie sie  zum  T ode verurteilen 
muß, dam it der Profit blüht, das ist die letzte W eisheit 
d e r  verlogenen Phrase von  d er „H errschaft durch das 
Volk“ durch den Stimmzettel.

D as deutsche P ro letaria t ha t';von  d er Möglichkeit, 
aus den Kämpfen seiner K lassengenossen in anderen* 
Ländern zu lernen oder theoretische Erkenntnisse aus 
der 'e ig en en  P rax is für die w eitere  P rax is anzuwenden, 
in denkbar geringem  Maße G ebrauch gem ach t Die besten 
Köpfe, die ihm die wirklichen Zusam m enhänge und Ur­
sachen d er vierjährigen Hölle, in die es d ie kapitalistische 
K lasse jagte, wie in einem Spiegel zeigten, ließ es e r ­
schlagen wie räudige Hunde. D er Patriotism us, d er das 
P ro le ta ria t befähigte, seine eigene Jugend für die Bour­
geoisie in den G ranatenhagel z u  jagen, in dem  die Besten 
um kam en und dem  R est das R ückgra t gebrochen wurde, 
befähigte das P ro letariat auch, dieses an seiner eigenen 
L üge verröchelnde V aterland d e r A usbeuter w ieder auf­
zubauen auf denselben Grundm auern, die es  einst trugen. 
Am Eingang steht ein anderes Schild, und auf den Bällen 
d e r Bourgeoisie zeigen „Sozialisten“, w ie wenig Verstand 
dazu gehört, mitzuhelfen, den E rtrag  der Arbeit dere r zu 
verjuxen, deren Kinder in den Baracken erfrieren. Sonst 
nichts.

Deswegen mußte sich die politische Beschränktheit 
des P ro le taria ts  genau so rächen wie in d er Zeit, da 
WÜhelm keine Parteien  m ehr kannte, und d ie  Sozial­
dem okratie sich von niemand an  V aterlandsliebe über-c 
treffen ließ. 1918 w aren der Bew eis für den „Erfolg“ 
d e r Arbeitsgemeinschaft des Pro letaria ts m it der Bour­
geoisie einige Millionen Tote und Krüppel. 1929 sind der 
Erfolg derselben Arbeitsgemeinschaft einige Millionen E r­
w erbslose, die mit ihren Angehörigen größtenteils lebens­
länglichem Hunger, damit der physischen und moralischen 
Vernichtung, einem noch grausam eren T od ausgesetzt 
sind, a ls das plötzliche radikale Ende durch Eisen und 
Blei. En bloc w erden die bescheidenen Forderungen der 
Millionen Arbeitssklaven nieder„geschlichtet“, dam it 
neben gesteigertem  P rofiL die  Mittel flüssig w erden zur 
neuen Verteidigung des „demokratisch“ gew ordenen 
Vaterlandes. Ein sozialdem okratischer Finanzm inister 
verspritzt seinen Geist, um das trotz grausam ster Aus­
beutung klaffende Defizit durch neue S teuern  zu decken. 
W ie 1918, s teh t auch 1929 am Ende d e r „vaterländischen 
T a t“ für die Arbeiterklasse die F rag e : Ende mit 
Schrecken, — oder Schrecken ohne Ende.

D er gordische Knoten der kapitalistischen Ausweg­
losigkeit kann nicht durch Säbelrasseln unsichtbar ge­
macht, seine Lösung nicht mit den Kanonen gesucht
w erden, das ist der andere Unterschied. D er „Friede“
m arschiert, damit durch furchtbare Erinnerungen die 

„verankert“. Die Kämpfe nachdem, in r Ruhrgebiet, in j W unden nicht von neuem zu brennen beginnen. „Ver-
Mitteldeutschland usw.. w aren nur hoch — historisch ständigung“ ist die Losung, d ie über die kapitalistische
gesehen — Versuche des Proletariats, mit ungeheurem E rd e  geistert. Verständigung darüber, wie durch ratio­

stinkt die Tatze des Löwen, als ihr der^Ruf in die Ohren 
gellte: Alle M acht den Räten! Und ehe d as  P roletariat 
als M asse sich den reformistischen Schlaf aus den Augen 
rieb, w ar die Vorhut d e r  A rbeiterklasse m it ihren be­
deutendsten Denkern gemordet .oder sonst unschädlich 
gemacht. Ehe die revolutionären A rbeiter ihre Schlacht­
reihen neu zu ordnen verm ochten, w ar m it Hilfe der 
Sozialpatriöten und Pazifisten aller G rade und Färbungen 
die kapitalistische Demokratie , stabilisiert, und das 
„Recht“ der Ueberiebenden in der Nationalversammlung

Opfermut zu erzwingen, w as an Aktivität der breiten 
Massen fehlte.
— Nach 10 Jah ren  einer welthistorischen Entscheidung

nelle Arbeitsteilung der gesteigerten Ausbeutung: der 
Weltarmee der Arbeiter die kapitalistische Blutzirkula­
tion, der Kapitalumlauf naeh den Regeln des durch die
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M achtverhä ltn isse  bed ing ten  „R ech ts“  g a ra n tie r t w r f e n  
kann . „D urch d ie E inse tzung  d e r  politischen 0 r ^ ^ H ? n 
soll die A bw icklung von  D eu tsch lands äußeren  V erpfncn- 
tüngen  aus dcrn G ebiete  d e r  politischen D iskussion auf 
d a s  G ebiet der gewöhnlichen geschäftlichen Auseinander­
setzung. die den  norm alen F ried en ss tan d  ch a rak te ris ie rt, 
ü b ertrag en ' w erd en “ , verkünden  die kapitalistischen S a c h ­
v erstän d ig en  in P a r is  in ih rem  am tlichen Com um que. Und 
S S  Ohne sich eine tM lich e  B lam age ?nu Hole", 
im V o rw ärts“ aufzählen, d aß  S ozia ldem okra ten , K PI).. 
D em okra ten , „linkes“  Z en trum  und 
e ine  solche „M acht“  d a rs te llen , daß  ein Krieg m etier 
gestim m t w erden  kann , —  w enn  d ie B ourgeoisie die 
gew öhnliche .geschäftliche A useinanderse tzung  v o r /ie h t. 

verg iß t“  e r  hinzuzufügen. D aß die „M acht d e r  ” )mk.L 
P a r la m e n ta rie r  schon so  s ta rk  ist, -  d aß  sich kein A m 
rü h rt keine M iene v e rä n d e r t, w enn  H u n d ertta u su id e  d e r 
Ä S e n  K lasse m it ihren  K indern v erreck en  w e

‘S . Ä S  ä ä k
F ro n te n  nur noch p ro le ta risch e  Leichen h e g e n E r f o  2 
< es F ried en s d es  K apitalism us o d e r sc in e rK an o n c ri

A ber w ie w ährend  d e s  H a n d s  von  G ranaten  und 
befohlenen  Lütten d e r  U nkenruf rek lam ierte r P a r te i-  und 
f te w e rk sc h a ftsb o n z e n : „Z eichnet K rieg sa rie ,h e“  nur noch 
l e i  deg en erie rten  K leinbürgern , d ie  um ,h r  b o fa  m ,h e r 
..guten S tube" z i tte r te n , e rn s t genom m en w urde * . w i r f  
durch  die rea len  T a tsac h en  auch  h eu te  d e r 1 a r te i d es  
p arlam en tarischen  K retin ism us d e r  B oden 
A r b e i t e r k l a s s e  p ro d u zie rt m it d e r  „positiven 1 olitik des
kapitalistischen Aufbaues selbst die Knuten, ^  auf Aren
R ücken  n iedersausen . S e l b s t  d a s  M ärchen  ̂ jon dem  ̂ iU -

* besungenen  S p e r ling  u t -der  H and , d e r  doch »cs. e
r r S S  Ä  i S h i .  w ird be, dcMTwäch-: 
senden  E rfolgen d é r  S ozia ldem okra tie  und ^ w e r k  
schaften  n u r fü r diejenigen nicht zum  blutigen Holm, die 
^  keinen Vogel h ab en : die den A ufstieg d e r  B onzo­
n e  ih re r  P a r te i in den  soliden W ohlstand  bourgeoiser 
R affkes au f-K osten  ih rer eigenen  KI_as^ngenossen  (aus 
deren  A usbeutung d ic B ourgeoisie s im tlic h e  1 m K p e  
i X i t e O  noch im S te rb en  besingen  w ic d ie in religiösem  
W ahnsinn  G eschlagenen d ie H errlichkeiten  ih rer O ber- 
Mirten g erad e  auf d ie ser sünd igen  W elt.

Die m aterie llen  G rundlagen  d es  L ebens d er Men 
sehen  sirS  iedoch d e r  rea le  . B oden , aus denen  ih re 
G edanken  w ac h sen  d a rü b e r , .w a s  rech t und  unrecht, 
gem ein  und gu t. zu  v e rte id igen  o d er zu bekäm pfen ist. 
S o  lange noch H offnungen w uchern , dal! die grofe-'M isere 
J e r  N achkriegszeit eine k ü rz e re  o d e r  längere 
« e  du rch  die allgem eine große Lim e d e r  hn tw  cklung 
zum  "B esse re ,, le tz ten  E n d e^  a u ta e h o te n  J* .rd

Jam m erlappen  zusam m engehalten  w erd en  können . Die 
ko n te rrev o lu tio n ä re  Illusion und die revo lu tionäre  E r­
kenn tn is, zw ei Ideologien, die e rs te re  au s  d e r  sozialdem o­
kratischen  V o rra tsk am m er d e r  ..guten a lten  Zeit . die 
le tz te re  d a s  R esu lta t aus d e r  E insicht in  d a s  rea le  H eute 
und das kom m ende M orgen, in e in e r O rgan isa tion  zu ­
sam m enzubinden ist bodenlose D um m heit und politische 
U nzucht. D ie G ew erkschaftsfüh re r sehen eine «schw ere  
Z eit“ heraufziehen, und haben au s  d e r  „sch w eren  Zeit • 
d ie  h in te r ihnen liegt, gelernt. S ie säubern  ihren A pparat, 
d e r  schon w ährend  d es  K rieges so  vorzüglich  a ls  geheim e 
Polizei und B ezirkskom m ando d e r  kaiserlichen  M onarchie 
funktion ierte, von allen unzuverlässigen  E lem enten, um 
ihn zuverlässig  gegen  die „bolschew istische F lut zu 
m achen. S ie sehen, daß  diese reinliche S cheidung u n v er­
m eidlich ist. um eine geschlossene I ruppe gegen das 
käm pfende P ro le ta ria t zu  bilden, und nehm en d iese 
Scheidung v p r, b ev o r d e r  w achsende S ch a tten  d e r  Krise 
d ie Einfältigen m it Zweifeln p lag t und d ie G efahr der 
revo lu tionären  Infizierung noch g rö ß er wird.  S ie -rü s ten
tü r  den  Kampf. . . . .  i„-

Nur d as  P ro le ta ria t läßt, sich — w ie é in st von der 
unglückseligen U SP D . -  m it e iner prinzip ienlosen Heul- 
m e ie re r  abspeisen  über die „S p a lte r“ in den G ew erk ­
sc h aften  — sta tt selbst zum K a m p f  zu  rusten . 
D ie .E roberung“ d e r  P arte ien  und G ew erkschaften  im 
K riege, in d e r  deu tschen  R evolution  w ar s te ts  das 
S teckenpferd  aller H albseidenen, fü r die d ie "R evolution 
und ihr P rog ram m , d as  P ro g ram m  des K am pfes der 
M assen se lbst, g a r  nicht auf d e r  T ageso rdnung  stan d , 
weil s ie  nicht begreifen können o d er w ollen, daß  die 
K lassenlinie nicht d a  ihre F u rchen  positiv  zieht, w o d er 
N ebenm ann d é s  letzten  P ro le ta rie rs , d e r  e r s te  A usbeuter 
is t; sondern  da. w o k lassenbew uß tes D enken  beg inn t; und 
d esw eg en  die „ F in h e if .  d es P r o l e U r ^  um  l e d e n ^
eine E inheit /w ischen  K onterrevo lu tion
ist * .

D er K am pf d e r  K lassen spiegelt sich auch in den 
..g roßen“ A rbeite ro rgan isationen  w ied e r und ze rre iß t auch 
dann  die organ isa to rischen  B ande, w enn keiner der 
„S p a lte r~ "se in  will. A ber die noch • in reform istischen 
Illusionen befangenen M assen w erd en  n ieh t von d e r  N ot­
w end igkeit e iner revo lu tionären  Politik überzeug t durch 
eine D eb a tte  d a rü b e r, w er d e r  g röß te  Lum p ist und w er 
..angefangen“ hat. D er H inw eis auf ih re L a g e  se lbst allem 
kann  F rüch te  tragen . Die positive L im e d e r  M assen­
ak tion  d e r  A rbeite r se lbst ist e inziger A usw eg a u s  der 
B a rb a re i Und, weH die B efre iung  d e r  A rbeite rk lasse  ihr 
eigen W erk  sein muß, der Aufbau d e r  O rgan isa tion  d er 
p ro le tarischen  Aktion nach dein P rinz ip  d e r  R a te  d ie d er 
A usdruck des M assenw illens und jed erze it ab setzbar 
sind D ie O rganisation  ohne U ntersch ied  d es  B erufs und 
G eschlech ts in den B etrieben, und d ie B etriebso rgam sa-
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Neuen Gesdiäffen entgegen
(Schluß von Seite 1.)

Es blieb dA er »ur übrig, dem deutschen Kapital den Auibau, 
der noch nicht von der kapitalistischen W irtschaft erfaßten 
Gebiete anzuvertranen. Der englische Delelglefte S ir Josuah 
Stamp schlug deshalb vor. -daß in der ganzen W elt neue Sied­
lung*^ und Produktioilsmöglichkeiten zu finanziellen Geästen 
der Reparationsgläubiger durch deutsche Lieferungea er­
schlossen werden sollen. Das deutsche Kapital sollte also Iür 
seine Gläubiger Kokurtsationsarbeit leiten, ohne daß es selbst 
die Früchte dieser Arbeit ernten durfte. Der Profit w ar den 
großen Kolonialmächten, also insbesondere dem französischen 
und, englischen Kapital, zugedacht Der Plan ist äußerst groß­
zügig. da er dein vom Kolonialbesitz ausgeschalteten deutschen 
Kapital noch die Auigabe überträgt, den den Siegerstaate« bei 
der Aufteilung der Erde nach der deutschen Niederwerfung 
zugefaileneu Besitzen kapitalistisch rentabel zu machen. 
Diese bittere Pille schhickt das deutsche Kapital gern, weil 
ihm auf diese W eise wieder zu einer rentablen Ausbeutung 
des deutschen Proletariats verhollen wird. Das eng&sche 
Kapital schlägt durch diesen Scliachzug zwei Fliegen mit 
einer Klappe. Es 'hält die deutsche Konkurrenz vom eigent­
lichen Weltmarkt fern, also insbesondere von einer Belieferung 
der englischen Absatzmärkte. Auf der anderen Seite bant es 
ohne Kapitalinvestierungen sein Kolonialreich auf. w as infolge 
de?. Rückganges seiner Kapitalexpottmüglichkeiten mit erheb­
lichen Schwierigkeiten verbunden war. Schließlich ermöglicht 
es.'H aß da.s französische Kapital endlich gezwungen wird, 
seine bei ihm aufgenoinmenen Anleihen zu verzinsen. Dadurch 
braucht eS selbst nioht J e  für seine Zinszahlungen an das ame­
rikanische Kapital nötigen erheblichen, Stimmen freizumachen. 
Wenn auch das französische Kapital 52 Proz. der Reparations­
zahlungen für sich zu beanspruchen hat, *o verringert sich 
diesfer Satz doch wegen séiner Abgabepflicht an das englische 
Kapital «.ma. *r.li» hlich. so.daß, in..Wirklichkeit, der größte Teil

• ic  üu ru i uic » r:r .| ,ier (ieschlechts in den netrieocn, uuu un. l m u v u w .* — ■.
zum  "B esseren  letzten f  " d^ ^ heJ ^ r“ tand. der das tionen verbunden zur A llgem einenA rta ter-U  n io n is td e r  
Appell an den gesunden M en sch en v e rs tän d e  Er{olK^ Ä0twendiKC Rahmen aktiver Solidantat des bedrohten
trü g erisch e  Spiel nicht d J*r^h s^  /  f d N ieder d e r ! P ro le ta ria ts  im Angriff und in d e r  A bw ehr, ih r  P ro g ram m  
A b er im  zw eiten  Ja h rz eh n t d e s  Auf und N ie ü g  a e j r r ^  ^  K rise durch  d ic R ealisie rung  d es  S ozia-

Kuckuck lism us du rch  dic H n .b c ru n , d er P r o d u k « » ^ ^ .

g ew orden , d e r  im tro ck en en  S cIbstcrha ltunK sm cb  ^ , e

ao fsperrt ^ ) a s  B ubenstück  ist gelungen , ab e r  der 
Ä t  m ehr zu  verheim lichen . 'l ie H u n K e rle .d e rd c u k c n  
anHt>rs über d ie  s taa tsm ann ischeu  Pflichten  w ie uic 
•b e re u  Z ehntausende und ihre «Um sterUnge und  « • * £  
bestechliche B ru t. dic -  s,e w issen  w arum  alle

/U f Zw ei*W elten sind in d ie se r  W e lt, zw e i W elten  w e r­
den  au s  d l  W idersp ruch  d e s  K apital sm us ™ «
rep ro d u z ie rt: d ie W elt d e s  P ro fits  und ^  ^ e r  A rben.

Z l S S Ü S t t S S S * Ä " ;
in t M ärz 1929 schau t, ist tHe T rag ö d ie  e iner un tergehendc 
K lasse d ie ih re h is to rische  M ission nicht begriff -  e r  
S u S t  d e r  käm pfenden K lasse  im K am pf um  d.e 

P r 0 w t i T s RM " S ,  in den Krieg hinei,.torkelte. 

sein L eben  käm pfen m uß. hinein zu  torkeln . E s ist ganz 
k la r  daB zw ei W elten , d ie  h ie r in d e r  w achsenden  K rise 

nicht d u rch  d a s  G eschrei einiger

d e r  Losung a e r  ivrise u u ru i u». - - - - -
lism us durch  die E roberung  d e r  P roduktionsm ittel, die. 
d u rch  das P ro fitin teresse  gebunden, zu  v iel p roduzieren, 
w eil verhungernde  M enschen sch lechte K äufer sind.

K rise d es  P arlam en ta rism us, K rise d e r  G ew erk ­
schaften , K rise d e r  ganzen  D em okratie  infolge d e r  K nse 
d e r  kapitalistischen O rdnung, d ie w ied e r o ffen  ausb rich t, 
fü r d as  revo lu tionäre P ro le ta ria t w ahrhaftig  kein G rund 
zu r T ra u e r . D er Sozialism us ist desw egen  d as  unm ittel­
b are  und rea le  Ziel d es  k lassenbew ußten  P ro le ta ria ts , 
w eil e r  kein  from m er W unsch  e in iger S ch w ärm e r ist, 
sondern  d ie  ob jektiv  geschichtliche N o tw en d ig k e it so 
d ie M enschheit nicht un tergehen . Die G ötte rdäm m erung  
d es  K apitalism us donnert in allen K risen  und im m er 
m ah n en d er: D as Alte h inabzustoßen, neu d ie W ett zu

j1) ^  K ränze an  den G rä b e rn  der M ärzgefallenen  allein 
iedoch  sind h eu te  kaum  m ehr eine B eschw ichtigung  des 
sch lech ten  G ew issens oft rech t e rbärm licher Spießer. 
D ie T a t. die befreiende T a t, die ganze T a t allem  kann 
allen Jam m er w enden, zu  d e r  die T o ten  se lb st m ahnen: 

O  steh t g e rü ste t, seid bereit.
O  schaffet, daß  d ie Erde.
D arin w ir liegen s trac k  und s ta rr .
G anz eine freie w erde!

der deutschen Leistungen an England fällt. Es ist daher auch 
begreiflich, daß die englische Industrie, die selbst un terstarken 
Absatzschwierigkeiten leidet, heftige Opposilon gegen diesen 
Plan des englischen Vertreters, des Bankmanns Stamp, macht. 
Da aber noch immer das Hauptgewtóht der englische* W irt­
schaft in seinem Handel liegt, so sind dessen Interesse«, die 
auch die Interessen des Bankkapitals sind, von ausschlag­
gebender Bedeutung. „ "

Um dem englischen Kapital auch tatsächlich den voa ihm 
beanspruchten Teil und dem amerikanischen Kapital die Zakfnng 
der Zinsen zu sichern, ist eine über den einzelnen Staateu 
stehende das ganze Sachlieferungsgeschäft zusammenfasseadc 
Organisation notwendig. Deshalb mußte die bisherige Form 
der wirtschaftlichen Kontrolle des .deutschen Kapitals Auch 
den Reparationsagenten fallen und an deren Steife ein Bank­
institut treten, dessen Aufgabe es ist, dfe Sachlieferungttr in 
Reparationseffcktivteistungen zu verwandeln. Daß diese Bank 
wegen dieses wirklich internationalen Geschäftes auch gleich­
zeitig internationale Bindungen schaffen muß, ist selbstver­
ständlich. Wenn dieses rein kapitalistische üeschäftswtfer- 
nehmen als „wirtschaftlicher Völkerbund** von einigen klein­
bürgerlichen und pazifistischen Spekulanten bezeichnet wird, 
so handelt es sich hier um ein ganz bewußtes Verdumrawigs- 
manöver, durch das dieses neue Geschält mit seinen nenen un­
geheuren AusbeuftmgsmögHohkeiten den Massen schmackhaft 
gemacht werden soll. Der Kapitalist ist immer ideal, beoaders, 
wenn er Geschäfte macht. Diese alte Tradition wird nicht ge- 
brochen. Das moderne Geschäft wird im Namen der Demo­
kratie abgeschlossen. Ebenso hat das Proletariat im Namen 
der Demokratie die Pflicht, sich für „die Ideale“ der Boar- 
geoisie ausbeuten zu lassen. Eines dieser Ideale is t der 
W ährungverband, der zu den Aufgaben der neuen B ark  ge­
hören soll: Um den Bartransfer zu siahern, ist es notwendig, 
daß eine Nivellierung der nationalen Wälmmgsgrenzen durch 
enge Zusammenarbeit der Weltnotenbanken erfolgt. Ohne 
einen Währungsschutz ist die gesamte Transaktion, also die 
Uebertragung der Reparationszahlungen an die Gläubiger un­
möglich. weil die Voraussetzung für eine glatte und stetige 
Durchführung der-- Ucberweisungen eine stabile deutsche
Währung ist. •'

Die Arbeiterschaft hat keinerlei Interesse an diesen» Ge­
schäft welches lediglich der Ermöglichung der Reparations­
zahlungen und der seiner weiteren verstärkten Ausbeutung 
dient. Das ausländische Kapital will dem deutschen Kapital

im te ttl« . w -

Der feste Stand der M iz c a t r i l t e ^ a ^ d M ^ c  den
lagerongswaffM auf dw Seite ac im Revolutionskrieg

f f  £
S Ä S Ä  von wo der G etncr beschoss™

Aufgeben des Kampfes da VcrhäUnisse die dem Gegner ab- 
der Kenntnis der örtlicnt , Verluste in den eigenengingen, deshalb a u ^  ^  w x n ^ ^ e r u s ^  ^
Reiben. Der ^ ^ j j e n t o r  jt RöckzuRC w€nn nfcH ganze Teile 
zwang die Revohitiouäre zu jedoch die Mog-
eingeschlossen werden woUtcn L « i ^  bcnichrlcW gen. W er
lichkert. alle hcrum zi^enden i r  P ^ angsIäufilt au,
bedroht war. gab seine finden wir cilK. Ortschaft

ln  diesem Stadium des . ^ x - j l j j ^ h e n  — in Erwartung der
— schon geräumt von den Ort durchfahren Beß und
^ ^ ^ s l ^ c e n T e r n M m  ïüchs.cn Ort Stel.un,

ha‘V  eH .en jb .rc  A o s„ n I ^ U e  ^
SyfflUBthtsèerendcTi Der bereister.«
B ü rg e r W yten a ls  N e u o e ^ J S h re c k te  d ie S tra ß e n , d ie  vordem  
j S T Ä *  fr d e  Menschen A «  d t o C d t o .
S L r i T g k r o c h e n .  die j e t t t  d e n !

hrirrK trrte sich an der eigenen Feigheit und folgenden Infamie. 
r S Ä Ä r e  unter dem Schutz der Pohze,

zu Reihen und horchten»; fragen und

Ä . * -

H a u p ^ a eßher Ä *  N ^ e r i g e ï  ganz erstaunfü Gesichter 
P p* n7 ai„ hätten sie sich verabredet, gehen sie er- 

Ä i  Haurtes aut die M enie zu Um» schreien .a n ,  laut:

S l i s fr^ S , k Jter d ï  M en ^b  j ^ ^ n  g in g ^ e  .

geschossen!“, e ^ h re c k te  ^ ^ ^ a n j ^ s i ^ l S i l d e n d e  Menge 
S S T o r t ^ « « a 5  zu auf dem die Schupo einrücken mußte

der ,

ihm  das G ew ehr entreißen. Im  Nu roUen öew e jlrend ^  I

zwei jungen Revolutionäre versuchen zu helfen. Sie erkannten 
iedoch die äußere Gefahr schnell genug und stürzten auf die 

1 Masse zu- Jeder, der weiter vor geht, wird medergekaaHt . 
lf)eT jüngêrë  hat sofort die zwei Ringenden im Auge und geh 

dariuf los Stößt den Bürger an mit dem Bein: ..Laß Ict. oder 
an hist eine Leiche.“ — Seine Augen glänzten, das Blut jagte 
durch den Kopf, der andere steht wie eine Säule, das Gewehr 
auf die Masse gerichtet und die am Boden, kämpfen 
Beide sehen nichts um sich. Es geht .um alles, um eine Waffe 
zur Verteidigung des Lebens. Da knackt der Hahn des Jünge­
ren- ein Feuerschein und Aufschrei. Die Masse drangt ängstlich 
zurück Ein Durcheinander. Alles flieht* — Gebannt schauen 
beide auf die Stelle des Schusses: auf die zwei <£gner. ^ r  
Böreer hatte das Gewehr losgelassen und die Hände hatten die 
Brust ergriffen und durchwühlten die Kleidung. D e r  U mtobst 
w a r  aufgesprungen, die Waffe noch in der Hand:
Händen erhebt er sie. hebt den Kopf hoch schaut r a t  den 
Furchen des Schmerzes im Gesicht nach oben: „Ich bin ge­
troffen!“ Das Gewehr fällt krachend zu Boden, und 
troffene in sich zusammen. Im Rinnstein windet sich der Bur- 
« r .  — Die Beiden stürzen auf ihren Genossen zu. rattdn . 
rufen, e r  antwortet nicht mehr. Ein Grauen erfaßt sic. Sie 
schauen auf den Bürger; die Straße entlang, dort unten sam­
melt sich die neugierige Menge. W as will d iese. ~  
faßt den Jungen am Arm und sagt: .W ir niussen 
bist nicht schuld.“ Ergreift das am. 
hängt es um. macht sein Gewehr schußbereit und Jotxtert
Jungen auf. dasselbe zu tun.
mit fertiggemachtem Gewehr schrdtenlbekle n o ch .e tao rEtek 
auf den toten Genossen ^ n e b te t  die g ra ß e  e m h n t  
klärten Gesichtern geben sie auf die gaffende Menge zu. Jb tra i«  
frei!“ und wild stob die Wenge aus«nander

tVki-faiisyang M  und gehen den W eg zuruck. uen 5*e 
£  K  ist ruhig und blickt hypnotisiert den 

Beiden nach. Jetzt sind sie in der Straßenbiegung verschwunden.

weitere Kredite geben, wenn es als Gegenleistung neben der 
üblichen Verzinsung noch die Reparationszahlungen erhält., 
Es ist selbstverständlich, daß die deutsche Bourgeoisie unter 
Wahrung ihres Profites auch diese erhöhten Leistungen aus 
ticr Arbeiterschaft herauspressen wird. Sie muß dies aus eiri- 
fachem Selbsterhaltungstrieb tun. Die deutsche Wirtschaft 
ist von einer Gleichgewichtslage,weit entfernt und kann sicäi 
nur mit Hilfe der ihm vom ausländischen Kapital zur Ver- 
iiignng gestellten Krücken bewegen. Wenn es diese nicht 
notwendig hätte, so würde cs mit allen Mitteln versuchen, den 
ehernen um cs geschmiedeten Ring zu durchbrechen. Vom 
ücu'selien Proletariat verlangt es, daß es willig die zur weite­
ren  DtiTchfüIirung der kapitalistischen ^Wirtschaft in Deutsch­
lan d  notwendigen Lasten übernimmt. Die Sozialdemokratie 
steht ay der Spitze al< eifriger Diener der Politik seines Ka­
pitals. Dabei ist sie nooli eifriger in der Unterwerfungs- 
haltung als die Bourgeoisie. Diese leistet sich kräftigere 
Wkkrstandstöne. weil sie weiß. Jaß dann die Sozialdemokratie 
uni so mehr nach dem Frieden um jeden Preis schreit. Die 
KPD. kümmert sich wenig um die neuen Lasten. Sie schreit 
zwar hysterisch nach Abhilfe, aber sie wagt nicht, den aktiven 
Klassenkampf gegen das Kapital nnd die Sozialdemokratie zu 
führen. Die Arbeiterschaft muß international den Sturz der 
Bourgeoisie betreiben, wenn sie den Widerstand gegen diese 
Neuausbeutunn organisieren will. Die Aufgabe der deutschen 
Arbeiterschaft i 't  es, mit diesem Kampi vor; jizugehen, w eil ihr 
Jie stärkste Last der Ausbeutung zugemutet wird. Sie muß, 
ihre Ketten fortwerfen und in gemeinsamer Front mit dem 
Weltproletariat den Kampf gegen die Weltbourgeoisie und ihre 
Lakaien aufnehmen, sonst türmt cs durch die ..Verständi- 
-ungspolitik“ des Kapitalismus Leichenpyramiden auf. höher 
noch, als durch die vierjährige Verteidigung des Geldsackvatcr-
farid-’s.

Die W adie v«r « e a  «e M s a d i
Das „R eichsbanner“ bittet um „hochherzige Spenden“ 

für die „Erhaltung d er Ordnung“.
l i e  ..Rote Fahne“ veröffentlicht folgendes Rundschreiben 

des Weichsbannerhäuptlings H ö r s i n g an seine kapitalisti­
schen Gönner:
_0. Hörsing. Bundesführcr des 
iMefcsbanhers Schvarz-Rot-Goki.
Per Einschreiben ■ Vertraulidi.

Firm a.. . . . . . .
Magdeburg, den 11. Februar 192V.

Sehr geehrte H erfen!'
Sie haben gewiß mit wachsender Besorgnis beobachtet.
hu vergangenen Jahre dic inncrpolitisdic Befriedung keine 

Fortschritte gemaoht hat. sondern daß das Gegenteil des Er­
äugten eintrat: Die radikalen Kommunisten gewannen bei der 
Mal-Wahl Hunderttausende von Stimmen, die Hakenkreuzler 
verstärkten ihre Aktivität ganz erheblich und der Stahlhelm 
’st auf dem rechten Flügel der Deutschnationalen angelängt.

Trotz des Streites unter den Führern ist aber auch bei den 
Kommunisten der erwartete Stillstand nicht eingetreten. Der 
Role Frontkämpter-Bund ist es. dessen Sekretäre und Funk- 
.‘onäre die Propaganda-Ar beit für die Kommunisten leisten, 
und bei der Organisation und A'jzsbildung ihrer Formationen im 
aktivistischen Sinne zweifellos bewundernswerte, aber dafür 
Jer Republik uni so gefährlichere Arbeit leisten. Mit viel 
Lärm erregen sie —  ganz wie die Hakenkreuzler — das Inter- 
csj>e der Oeffentlichkeit und imponieren mit ihren Versprechun- 
sen des ..Sowjethimmelreichs“ den Verzweifelten und politi­
schen Ignoranten, deren es ja leider nur allzu viele gibt . . . 
Kennt man so das Treiben der Hakenkreuzler und Kommu- 
’iisteji, Übersicht man klar die politische Situation, sieht man 
die unveränderte Zugkraft der aktivistischcn oder antisemhi^ 
'chea Radau- und Gewaltpropaganda, begreift man weiter, 
daß Notstand und Arbeitslosigkeit noch aaf Jahre hiaaas aicht 
zu baaaea Sind, so m ui man dea EatschlaB fassea. diesem 
Treibea energischer and wirksamer als bisher eatgegeaza- 
wlrhea. Das wiU das Reichsbaaaer tan!

Nor das Reichshanner Schwarz-Rot-Gold hat sich ja bis- 
lier als wirksamer Hort der Republik erwiesen. Seiner Er­
richtung und Wirksamkeit im entscheidenden Augenblick ver­
dankt die Republik ihren Bestand, verdanken die republikani­
schen Bürger die Erhaltaag der O rdam g und der bargerflehea 
Freiheit.

Das Reichsbanner will aber seine Gegner aicht aor
im Schach halten können, es maß sie znrfickdriagen.
Dazu muß es aktiver werden, muß cs Führer und insbe- 

'undere die Jugend geistig und körperlich besser und syste­
matischer schulen, so. wie es die Bundes-Gencralvcrsammlung 
ein^immic forderte.

l'nsere Arbeit ist schwer! Erleichtern Sie uns. die wir 
für Ihr Glück uns mancher Gefahr aassetztea. 

unsere Tätigkeit. W as das Reicsbanner mit seiner Bundes- 
'diule leisten w ird  ist gemeinnütizig. W ir dienen allein der 
Republik, der Demokratie, der Freiheit, und damit 

schützen w ir auch Sie 
«gen  die aktivistischen Gewalttaen von rechts und links.

Die BundeVscènile in Magdeburg wird zu diesem Zwcck 
errichtet. Das Gelände ist erworben. Die Arbeiten zur Her. 
richtwig haben begonnen. Hunderte von Kameraden aus dem 
ranzen Reiche werden hier alljährlich geschult werden und 
das Erlernte ins Reich hinaus weitertragen: Staatsbirgertiche 
brziehang. körperliche Ausbiktaag. Disziplin, alles wird be­
trieben werden, was der tatbereite Republikaner braucht, um 
die Republik zu schützen.

Wir bitten Sie déshalb aal das dringendste am ‘ 
eine einmalige, aber atögBchst große Summe, 

deren Zahlung in mehreren Raten erfolgen kann. Mag cs auch 
ein Opfer für Sie sein — es darf e sse in : denn die Summe dient 
•ricirts anderem als dem Bauzweck dieser Hochschule der 
Schützer der Republkl wird also restlos

aach ia Ihrem eigeaea Interesse 
und dem der kommenden Generation verwendet. In einigen 
Tagen » ird  unser Bevollmächtigter. Kamerad-. . .. bei Ihnen 
vorsprechen. W ir bitten Sie, in dem Buch der Spender für 
die Bundesschule, das er Ihnen vorlegen wird und das. auf der 
Titelseite unter der Zweckangabe die Unterschrift des Unter­
zeichneten trägt. Ihre Zeichnung einzutragen. Unser Bevoll­
mächtigter wird Ihnen jede gewünschte Aufklärung geben und 
<5e Pläne unserer Bundesschule erläutern.

Wir danken Ihnen im voraus für Ihre hochherzige Speade. 
nsbesondere im Namen unserer aktiven Kameraden, die solche 
Opfer der passiven Kameraden und Freunde der Republik e r ­
hoffen nnd zn schätzen wissen. Tätige Mitarbeit unserer ak~ 
-A’en Kameraden, zusammen mit stärkster finanzieller Leistung 
Jhserer passiver.Freunde, wird es dem Reichsbanner Schwarz-

Rot-Gold ermöglichen, auch weiterhin die Entwicklung der 
deutschen Republik in ruhiger, frkdlicdter und fortschrittlicher 
w eise zu sichern.

Ich danke limen iiir Ihre Mithilfe im voraus und begrüße 
Sie mit vorzüglicher Hochachtung und Frei Heil als Ihr sehr 
ergebener

H ö r  s i n g .  :
Bundesführcr des Reichsbanners' Sohwarz - Rot - Gold.
Oberpräsident z. D_ Bevollmächtigter zum Reichsrat.

Mitglied des Preußischen Landtags.“
*

Man braucht in der Tai zu einer solch eindeutigen Charak­
terisierung dieser Schutzgardc des Kapitals durch den Bettel­
brief ihres Häuptlings nichts mehr hinzuzufügen. Weil die Ar­
beitslosigkeit noch ^Jahre hinaus“ nicht gebannt werden kann, 
muß das Reichsbanner aktiver werden, damit das Glück der 
Ausbeuter nicht gestört wird. Damit erledigt sich alle.s übrige 
Gewäsch von der ..Reaktion“, der Hörsing nur Konkurrenz 
inaohen will. Proletarier jedoch, die hier in Schritt und T ritt 
mit- den Kapitalsknechten laufen, haben kein Recht, auf.die 
Faschismen herabzusehen, die Fadine macht’s  wirklich nicht. 
Die ..Rote Fahne“ jedoch, die für IAH. dieselbe Bettelei bei 
denselben Leuten betreibt« regt sich hier ganz überflüssig auf. 
Klassenbewußte Arbeiter wissen, daß die Gewerkschaften, die 
diese Politik mit allen Mitteln betreiben, alle umfassen, von 
..rechts“ bis ..links*;, und die KPD. immer den Weltuntergang 
prophezeit, wenn sie aus dem gemeinsamen Bett zu rutschen 
droht. • Hier hilft nur reinliche Scheidung und der Aufbau einer 
Massenorganisation ui den. Betrieben, die der gemeinsamen 
Front der Konterrevolution die geschlossene Front der Ar- 
beitersolidarität entgegenstellr. -

•le  S i M M l f r  tifwerksdMltrn
Wie in den Spori-, Freidenker- und sonstigen Organisatio­

nen geht.nunmehr dic SPD. auch in den Gewerkschaften zur 
offenen Spaltung über. Der Metallarbciterverband macht den 
Anfang. Am Montag, den 12. März hat die Generalversamm­
lung des DMV.-Berlin einen Beschluß gefaßt, von den Funk­
tionären der KPD. zu fordern, daß sie „die Beschlösse ihrer 
Partei in W ort und Schrift bekämpfen“. Jeder, der dic Unter­
schrift unter eine solche Erklärung ablchnt. wird durch dic 
Ortsverwaltung seiner Funktionen enthoben und schließlich ans 
dem Verband ausgeschlossen.

wistische Partei in Rußland als die Partei zu entlarven die 
mit dem proletarischen Kampf nichts mehr, auch gar nichts 
mehr zu tun hat. sie vor dem gesamten Proletariat als solche 
zu entlarven und den Kampf gegen sie zu organisieren und für 
die proletarische Partei, fordert sie auf. in den Zellen, den Re­
daktionen usw. zu protestieren, damü die Herren die nächsten, 
die abgehen, sich gleich vormerken können und das inter­
nationale Proletariat in dem Wahn erhalten bleibt daß Stalin 
doch noch etw as anderes wäre wie Noske oder Mussolini. — 
Auch der Kampf des russischen Proletariats gegen (He kapita­
listische Justiz ist ein Kampf des gesamten Proletariats gegen 
den russischen Kapitalismus

Ber tteilriene
Die rassischen Arbeiter 

m üssen die zaristischen Vorkriegsschulden bezahle«.
Sir Henry W. A. Detcrding ist allmächtiger Generaldirek­

tor d e r englisch-holländischen ..Konmklijke-Shell Oil Company“, 
dem mächtigsten und. neben dem russischen Naphtha-Syndikat, 
einzigsten ernst zu nehmenden Konkurrenten der amerikani­
schen Standard Oil Company. Dieser Herr Detending hatte am
10. Juni 1928 im holländischen „Telegraaf“ einen Artikel ver­
öffentlicht. der die vielsagendeUcberschrift tiug : ..D i e  S o  

h e  f r e g im  e“. Entsprechend er

Dabei Ist der MclallaiiicUcibaiid mit dem Stlmtiizetlel! - 
schon einige Male ..erobert“.

..Immer — beteuert die Rote Fahne“ — haben sich die Mit­
glieder für die Opposition entschieden. Seit 1924 ist Berlin auf 
allen Verbandstagen durch oppositionelle Delegierte vertreten 
worden. Die letzten Abstimmungsergebnisse waren: 

Opposition ReformisJjgj *• ,
1926 13 625 10195
1928 22 039 18 418

Dieser Zustand soll durch den Hinauswurf der Opposition 
geändert werden. Funizehn Branchen, darunter mit die besten 
und größten, wie Dreher und Rohrleger, werden seit Jahren 
durch die Opposition geführt. Diese Leitungen sollen jetzt 
beseitigt und kommissarisch besetzt werden. Nach den Mit­
gliedern in diesen Branchen wird überhaupt nicht gefragt.“ 

Wir haben an anderer Stelle schon auf die Ursachen hin­
gewiesen. die die SPD.-Slrategen veranlassen ..ganze Arbeit“ 
zu machen. Aber e s  entsteht die Frage, sollen die Arbeiter 
nun eine neue Gewerkschaft gründen, oder sollen sie sich jahre­
lang mit dem Geschrei begnügen, die „Einheitsfront“ .mit der 
offenen Konterrevolution wieder herzustelkn?

Es w äre reiner Selbstmord, wenn die Proletarier sich nicht 
endlich zur Tat aufraffen, und zur Bildung von Betriebsorgani­
sationen übergingen, die als Fundamente der Allgemeinen Ar- 
beiter-Union diese befähigen, ein W erkzeug der proletarischen 
Aktion zu sein. Fünfzehn Jahre beweisen die Gewerkschaften, 
daß sie unweigerlich für den Klassenkampf verloren sind und 
zertrümmert wenden müssen. Sollen sie es noch ein Jahr­
hundert lang beweisen?

I a  « e a  t H n m  « a W a t n r e a
..Sowjet“-Rußland — eine Hölle für revolutionäre 

Arbeiter.
Der „Volkswille" vom 13. März veröffentlicht iolgendc 

Nachrichten aus Rußland:
..Gleich nach der Uebergabe des Genossen L. T r o t z k i ,  

des Führers der Oktoberrevolution, in die Hände der Weiß­
gardisten. wurde gegen die besten Söhne des Proletariats, die 
Bolschewisten-Lcninisten. dic Verteidiger der Oktoberrevolu­
tion. eine ganze Reihe von Repressionsmittel angewandt

63 Bolschewisten-Oppositionäre. darunter die Genossen 
D r e i z e r .  G a e w s k i .  G r i n t s c h c n k o .  G r i n s c h -  
t e i n .  R a u  in o f f .  M i n o .  B r o n  s t e i n .  M a r e n k o .  
W a l e  n t i n o f  f . S u  b r a t i ,  I w a n o f f  u. a„ sind nach dem 
Zuchthaus Dobölskrwelche* man jetzt als „Isolator“ bezeichnet, 
verbannt worden. ——

Den Verwandten und Freunden der Verhafteten ist erklärt 
worden, daß sie n a c h  S i b i r i e n  v e r b a n n t  werden soll­
ten. Auch den Verhafteten ist erklärt worden, daß sie laut Be­
stimmung der GPU. nach Sibirien verbannt werden sollten. 
Man hat sie aber nach dem Z u c h t Ii a u s  Tobolsk gebracht.

Die Forderungen nach warmen Kleidern oder warmen 
Schuhen sind ohne Antwort geblieben. Dem alten Bolschewik- 
Genosscn Drobnis sind b e i d e  B e i n e  e r f r o r e n .

Das Regime des Zuchthauses ist unerhört.- Jede Ueber- 
sendung von Sachen an die Verbannten ist verboten. Dic Ver­
hafteten dürfen sich nicht auf eigene Kosten verpflegen. Ein 
Zusammenkommen der Verhafteten ist untersagt. Auch auf die 
Schwerkranken (Wannoff u. ä .) wie auch aüf dic Genossin 
Turmann. welche im siebenten Monat schwanger ist. wird 
dieses Regime ohne Ausnahme angewandt.

Aus Protest gegen den unerhörten, ungesetzlichen Aufent­
halt in dem Zuchthaus, aus Protest gegen das unerhörte Regime, 

haben die (3 Genossen aai 4. Februar einen Haagerstreik 
erklärt. 12 Genossen, darunter der Genosse Dreizer. ein Held 
des Bürgerkrieges, welcher zwei Orden der roten Fahne hatte, 
sind in  lebensgefährlichem Zustande ins Krankenhaus d e s  
Z u c h t h a u s e s  ü b e r g e f ü h r t  worden.
• G e n o s s e n !  I n - d e m  S o  w j e t -  Z u c Ii t h a u s 
s t e r b e n  63  B o l s c h e w i s m e n .  Alle Arbeiter sollen die­
sen Fall genau wissen. Verbreitet diese Flugblätter, erzählt 
es den Arbeitern bei der Arbeit.' schreibt es euren Freunden 
ins Ausland. Alle P roletar'er müssen um dieses Verbrechen 
wissen.

Protestiert sofort es kann sonst zu spät werden.. Pro­
testiert gegen das ZK„ gegen die ZKK. Protestiert in den 
Parteikomitees, iu den Zeiken, in den Redaktionen, gruppenweise 
und einzeln. Sprecht in den Versammlungen, wählt Delegierte 
zur Unterstützung der Familien der Gefangenen.

Dié Verantwortung für das Leben der 63 Bolschewisten, 
welche alles für die Arbeiterklasse geopfert haben. Hegt auf 
uns allen, auf jedem Arbeiter, auf jedem Mitglied der Paftei.

Bolschewisten-Lcninisten (Opposition).
W ir fühlen uns absolut solidarisch mit den Opfern des 

weißen Terrors in Rußland, wie das revolutionäre Proletariat 
überall und auch dann an der Seite der Opfer der Klassen­
justiz steht, wenn diese Genossen politisch andere Wege geben. 
In diesem FaHc ist es kdoch trotz aller SoBdarität notwendig, 
darauf hinzuweisen, daß die „Boischewisten-Leninisten-Oppo- 
sition“ eine tragie-konnsefae RoUc spielt. Wie kann sie noch 
von einer Partei als der ihren sprechen, die als Werkzeug der 
Konterrevolution so präzise funktioniert? S tatt die bobehe-

j e t s :  E i n  V e r b r e c  h e r*r e g i m e“. Entsprechend endet 
denn auch der Artikel: ..Kommunismus ist „Für- das  Ver-“
brechen“ und ..Gegen die Arbeit“. Ein Dutzend billige Artisten 
hat es versucht, mit einem Leitfaden eines degenerierten Autors 
ein Volk von 140 Millionen Menschen zu beherrschen und das 
Resultat w ar: Verbrechen.“

Wir wollen ihicr nicht den Kommunismus gegen den Bol­
schewismus verteidigen und nicht den toten Lenin gexen D etcr-' 
ding. Es dreht sich hier nicht um moralische Dinge, höchstens 
um die kapitalistische ..Moral“, um die des englischen wie des 
russischen Petroleumkapitals. Es ist zur Genüge aus der „Roten 
Fahne“ bekannt, daß die ..Wahrheiten über England“ russiseber- 
scits nicht anders lauteten. Es waren dies die Diptomateti- 
kniffe der (hinter den Kulissen an einem Tisch verhandelnden 
Unterhändler der Shell und des russischen Naphtha-Syndikats 
um Herbeiführung des Friedens in dem jahrelangen Petroleum­
krieg zwischen der Standard und der SheH in dem — „mora­
lisch“ gesprochen — das russische Naphtha-Syndikat die Dirne 
spielte

Der Petroleumkrieg zwischen der Standard und der Sdiell. 
der Milliardenkapitale Verschlungen hat. wurde von englischer 
u ie  von russischer Seite mit moralischen Fetzen zu bedecken 
vorsucht. Die Standard des Herrn Rockefeiler hatte vor etwa 
einem Jahre durch ihre Tochtergesellschaft, die Vacuum Oil Co„ 
mit Rußland einen Lieferungsvertrag auf 6 Jahre abgeschlossen, 
wonach Rußland der Standard Oel verkaufe, dessen Mengen bis 
zu 10 Millionen DoHar jährlich steigen. Die Standard setzte 
dieses russische Oel gegen die Shell in deren ureigensten Do­
mänen ein. so vor allem in Indien und auch in Votderasiea. 
Das russische Oel ist infolge der niedrigen russischen Löhne 
viel billiger als das der Shell, die zum großen Teile ihre Pro­
duktionsgebiete in Asien, also in Ländern mit ebenfalls billigen 
Arbeitslöhnen, hat. Herr Deterding eröffnete nun in den Ab­
satzländern für russisches Oel einen Riesenfeldzug gegen dieses, 
gegen das „gestohlene Oel“. das so billig sei. wie-er behauptete, 
weil Rußland seine OelfeWer und 'Oelraffinerien „gesïohlên“ 
thabc. d. h„ weil es sie nach dem Siege der Bolschewiki den 
(zum größten Teile englischen) Besitzern abnahm und als 
Staatseigentum erkläru\

Und nun ist der Oelfricde zwischen Rußland und England 
da! Der Bolschewismus ist nun nicht mehr Verbrechen, son­
dern ein schätzbares Heiligtum. Russisches Oel w ird von Herrn 
Deterding als etw as Empfehlenswertes in der halbe« W elt aa- 
gepriesen. Zwischen der Shell und dem russischen Naphtha- 
Syndikat, resp. zwischen dessen Tochtergesellschaft d e r Rus- 
sian Oä Prodcts, ist nämlich ein Vertrag zustande gekommen, 
wonach letztere der Tochtergesellschaft der Shell, d e r Angl» 
American Oil Company, jährlich 1 Million Tonnen ihrer P ro­
dukte zu liefern ihatx^

Frieden zwischen dem Kapital bedeutet aber immer Krieg 
gegen die Arbeiter. Auch hier: Rußland liefert seine Oel- 
produkte an die SheH 5 Prozent unter Weltmarktpreis. Diese 
5 Prozent werden dazu verwendet, die Aktionäre der rassi­
schen Petroleumunternehmen aus der zaristischen Zeit zu be­
friedigen. Das bedeuet nichts weiter, als daß die russischen 
Arbeiter m it ihren Hungerlöhnen die Zarenschulden bezahlen 
müssen! .

Der Oelfriedcn bedeutet für das Weltproletariat aber mehr. 
Die eigentlichen Friedenspartner sind das amerikanische uni 
das englische Petroleumkapital. Außer Rußland die einzigen 
bedeutungsvollen Oel Produzenten und OelHeferanten der Welt. 
Durch den Vertrag ist Rußland an beide gekette t Nebenbei 
hat e s  für seine Oelprodukte in einigen Ländern eine gewisse 
Selbständigkeit erlangt. Duroh den Vertrag sind die 3 Oel- 
konkurrenten der W elt unter einêïï Tfut' gebracht. Praktisch 
bedeutet das nichts weniger als das WelNOel-Monopol!

~ Der lährelange Kampf Standard-Shell, in dem die erstere 
billiges iitssischesi Oel als Waffe gegen letztere einsetzte, war 
ein Preisunterbietungskampf. Da jetzt beiden russisches O d 
zur Verfügung sJteht. ist die Konkurrenz gegenstandslos und zu­
dem noch durch Vereinbarung ausgesahahet. Die Folgen 
machen sich schon bemerkbar. In England sind stehenden 
Fußes die Preise erhöht.- und zw ar für Benzin um 2& Pence 
(20 Pfennig) für die Gallone (4X Liter) und für Schweröl um 

Pence. Die Preiserhöhungen in den anderen Ländern 
werden nicht auf -sSch warten lassen. Die Lasten, bei der Ver­
kehrs- und Betriebspreiserhöhung angefangen, die auf dSe 
Warenpreise aufgeschlagen werden, bis zum Leuchtöl. werden 
die Proletarier tragen. Der indirekte Lohnabbau durch Preis­
steigerung wird ein verschärftes Tempo annehmen.

Durch den Oelpakt ist auch für Betriebsstillegungen die 
Bahn frei gemacht. Die unzähligen Abmachungen zwischen 
den Konkurrenten, die Produktion einzuschränken, wurden bis­
her immer wieder gebrochen, da die Kämpfenden immer wieder 
neue und ergiebige Felder erschlossen, um den Konkurrenten au 
Schlägen. Trotz des steigenden Bedarfs herrscht auf dem Ge­
biete der Oclproduktion eine Ueberzeugung. die beängs.igende 
Formen angenommen hat Der Wettbedarf kann gut gedeckt 
werden, wenn ein Drittel der Werke stiHgelegt wird. Der durch 
die Preissteigerung eintre^ende Rückgang des. Konsums» wird 
durch weitere Preissteigerung wettgemacht werden. Weitere 
Hunderttausende Arbeiter werden aufs Pflaster fliegen.

Mit dem Oelfrieden vorher» auch das englisch-russische 
Zerwürfnis seine Bedeutung. An d er SheH ist d ie englische Re­
gierung der Hauptaktionär. Durch den Oeiuunpf wurde in der 
Hauptsache der diplomatische Bruch England-Rußland herbei­
geführt. Das Dollärkapital mit seiner Preisunterbietung mittels 
billigem russischem Oel hat es also bewirkt daß das englische 
Kapital «amt Cham ber lain und äHen'seinen „Heifern“  wieder 
in die „Sowjetfront“ einrücken. .

Das Petroleumkapital ist durch die Motorisierung d er Welt 
zum mächtigsten politischen Faktor auf dem W eltm arkt ge­
worden. Aus dem Kampf um die Petroleumquellen w ar in den 
letzten Jahren immer mehr ein Kampf um die Absatzgebiete ge­
worden. Dieser Kampf hat jetzt seine Bedeutung verloren 
Die Konsumenten können nach Strich und Faden geschröpft 
werden, d a  d ie  noch außenstehende Konkurrenz von der amexi­
kanisch-etighsch-russischen Oeifront leichter zurückgedringt 
werden kann. Der einstige Kampf um die OekiueUen wandelt 
sich zum Kampf gegen die Oeloueilen die nicht einem der 
drei Verbäodeten gehören.

Eine Probe aula Exempel daran wird" gegenwärtig in 
Mexiko gemacht. Die. „Revolution“  ln Mexiko hat keine ande-



ren  Triebkräfte a h  das Erdoei. Die Standard bat in Mexiko 
Riesen kapita l en investiert nnd **iter stützt die Rebellen mit 
Waffen nnd Geld gegen die Regierung, die zusammen mit ihrer 
katholischen Kirche nnd ihrer Sozialdemokratie auf seiten des 
national-mexikanischen Petroieumkapitala s te h t Oie Hunderte 
gefallenen Soldaten der Regieren g nnd d er Aufständigen sind 
za r  höheren Bhre des Oelproftts gestorben. — Doch davon kann 
ia  einem weiteren Artikel die Rede sein.

J W Ê k M i

U d i M  la  i c r  K P C
ln der Tschechoslowakei is t die Sektion der III. Inter­

nationale nun vollends in sich zusammengekracht. W ar sie 
an sich schon ein Gewächs eigener Art. offen sozialdemokra­
tisch. und deshalb der Nährboden dauernder Opposition, so kam 
■och hinzu. daB eine Eisenbart-Kur die andere jagte. Die Füh- 
rergaralturen w aren nach dem ..Roten Tag“ einfach nicht mehr 
zu registrieren. Und afle wollten die „besten“ Leninisten sein.

Der „Rote Tag“ selbst w ar der lächerlich blöde Versuch, 
die KPC. in einem Tag zu ..revolutionieren“, resp. zu zeigen, 
w ie revolutionär sie ist. Eine Massendemonstration mit blut- 
rfinstigen Parolen, aber ohne jede Perspektive. Kein Mensch 
wußte. ob nur der Polizei eine Schlacht geliefert werden sollte, 
ob nach „siegreicher“ Schlacht der Kampf um die Diktatur be­
ginnen wird, oder ob nur eine Parade geplant ist. Die Polizei 
verbot das „Unternehmen“ und dic FiUjrer rückten, a b  die 
Massen trotzdem aus 'a llen  Gauen kamen, einfach aus. Die 
ganze Hohlheit einer blöden Phraseologie trat ollen zutage. 
Nach dem Fiasko versuchten aHc Leninistengamituren aus der 
Konkursmasse für sich Kapital zu schlagen.

Ein Parteitag, der vom 17. bis 24. Februar stattfand, setzte 
■un von neuem eine „Führung“ ein, die die Forderungen des 
„Offenen Briefes“ der Komintern endlich durchführen sollte. 
Den Bew&s wollte diese Führung dadurch erbringen. daB sie 
einen Wirtschaftskampf der Textilarbeiter „rücksichtslos“ vom 
Zaune riß. und als das Experiment eines befohlenen General­
streiks mißglückte, den Streik, der schon ins W asser gefallen 
war. che er begonnen, kopflos abbrach. Die „revolutionären 
Oc wcrkschaltle r“— beantworteten— nun— diese— „re volutionäre
Linie“ dam it daß sie die Trennung des „Internationalen All- 
gewerkschaftlichen Verbandes“ von der Partei durchsetzte. 
Dieser Verband, die einzige große Organisation, die der „Roten 
Oewerkschaftsinterirationale“ angeschlossen war. ist nun für 
Moskau verloren, und muß von neuem „erobert“ werden. Alles 
geht drunter und drüber. Die neue ..Führung“ besitzt unter den 
eigenen Mitgliedern, geschweige denn unter, den Arbeitermas­
sen. keinerlei Autorität.

Ein Teil der aktivsten Funktionäre liat jedoch schon seit 
langem die praktischen Konsequenzen aus dem leninistischen 
Irrsinn gezogen. Die Gruppe „Roter Funktionäre“, die alle akti­
ven Elemente um sich sammelt und sich zum Programm der

nach der Stoppuhr geregelt. In der Schule lernte man. wie der 
Klassiker SchiHer in dem Qedight „Die Glocke“ mit den Worten 
„W enn fröhliche Reden sie begleiten dann fließt <tte Arbeit 
munter fort“, die Arbeit poesievoll besingt. D er Hauch der 
Poesie entpuppt sich jetzt als die völlig entseelte moderne 
Knechtung am fließenden Band.

Der junge Proletarier fühlt am eigenen Leibe, wie die 
Preise steigen und die Kaufkraft seines Lohnes sinkt. Er sieht, 
wie Millionen aus dem Produktionsprozeß herausgeschleudert 
werden und die Stempelmärkte bevölkern. So stelle auch ihm 
die Geschichte die Frage muß das sein? Kann das nicht ge­
ändert werden? Auf diese Fragen gibt ihm seine Schulweis­
heit und die gesamte bürgerliche Wissenschaft keine befriedi­
gende A n tw ort- Für sie ist d e r heutige Zustand eine göttliche 
Weltordnung, an der im Prinzip nichts geändert werden darf. 
Höchstens, daß über dem Wege sozialrefor me rischer Bettei- 
suppen die Auswüchse verkleistert werden soHen. Um diese 
W elt zu überwinden und andere Zustände zu schaffen, gilt es. 
sie zu erkennen. W as ist der Grund und das Wesen der heuti­
gen Wirtschaftsordnung, des Kapitalismus?

Die kapitalistische Warenproduktion ist nicht immer ge­
wesen. Es «ingen ihr andere Wirtschaftsformen voran. Iu 
dieser Reihe bildet der Kapitalismus eine besondere Stufe.

Zur Entfaltung der kapitalistischen Warenproduktion 
waren neben den natürlichen Bedingungen zwei wichtige Fak­
toren notwendig. Kapital und freie Arbeiter. W as ist Kapital? 
Das W ort Kapital führt zurück auf das lateinische caput — 
Haupt. Das bedeutete bei den Römern die Hauptsumme, im 
Gegensatz zum Zins. Kapital ist also das Geld, das Mehrgeld 
bringt. Der heutige Wortbegriff Kapital taucht gegen das 
Ende des Mittclalters auf. Er knüpft an das aus dem Stamin- 
wort caput im mittelalterlichen Latein gebildeten W ort capi- 
taks =  Vieh an. und ist im Gegensatz zum toten Geld das 
Geld, was scheinbar lebend«; und fruchtbar ist. weil es Ge­
winn (Zinsen) abwirft. Karl Marx nennt Kapital „skh ver­
wertender W ert“. Kapital ist aufgehäufte Arbeit, die mit 
lebendiger. Arbeit verbunden wird, um den W ert der aufge­
häuften Arbeit zu erhalten und zu vermehren.

Erst in der kapitalistischen Produktionsweise tritt das 
Kapital als profitmachende Wertmasse in Erscheinung, und 
zw ar in der Form von Wucher-, Handels- und Industrie­
kapital. Es ist ein historischer Begriff. ..

Die Schulweisheit und die vulgäre Oekonortlie suchen den 
historischen Charakter des Kapitalismus ebenso wie das
Klassenmonopol und die Ausbeutungsnatur des Kapitals wegzu­
lügen. indem sie einfach einen Gütervorrat, d er zu neuer P ro­
duktion dient, und Nutzkenntnisse zu Kapital stempelt. Durch 
solche faule Tricks wird allerdings jeder Mensch und zu allen 
Zeiten Kapitalist.

Wie ist nun das Kapital entstanden? Da wurde und wird 
noch immer das schöne Märchen von dem braven Manne ge­
sungen. der durch Fleiß. Klugheit und Sparsamkeit das erste 
Kapital aufspcicherte. Ein wirklich historisches Bild von der
Entstehung des Kapitals entwirf^ Marx bei der Schilderune der 
ursprünglichen Akkumulation (Aufhäufung). .Die Entdeckung:

___________  ___ _ der Gold- und Silberländer in Amerika, die Ausrottung. Ver-
KAPD. bekennt, wind nach der ungeheuerlichen Diskreditierung sklavung und Vergrabung d e r  eingeborenen Bevölkerung in 
der revolutionären Bewegung dic einzige Kraft sein, die alle die Bergwerke, die beginnende Eroberung und Ausplünderung 
denkenden klassenbewußten Arbeiter fortreißt und ihnen den von Ostindien, die Verwandlung von Afrika in ein Gehege 
Ausweg zeigt. Die Proletarier sehen an den „roten Gewerk- | zur Handelsjagd auf Schwa rzhä&te. bezeichnen die Morgen- 
schaften“. daß sie ebenso versagen müssen, weil die Arbeiter j röte der kapitalistischen Produktionsära.“ So führt die En:- 
in diesen Organisationen — in denen, wie im kapitalistischen stehung des Kapitals zurück auf die. Herrschaft des Menschen
Staat, die Bürokratie von Gottes Gnaden über den Untertanen 
tront — einfach nichts zu sagen haben. Das Problem der prole­
tarischen Aktion von unten auf. die Führung ihrer eigenen 
Aktion, und die eigene Verantwortung für die eigene Tat der 
Arbeiter selbst, a ls die einzige Lösung, wind nirgends mehr 
vor der Tagesordnung verschwinden. Unsere Genossen in der 
Tschechoslowakei stehen vor großen Aulgaben. Sie werden 
sie zu lösen wissen in der Erkenntnis, daß dic Geschichte nicht 
nnr unsere Lehrmeisterin. sondern auch unsere Verbündete-ist.

Es geht vo rw ärts!
Am 10. 3. fand in Morchenstcrn die erste Bezirkskonferenz 

der I0\PC. für den Bezirk Gablonz-Tannwald statt. — Die 
Konferenz brachtc vor allem einen genauen UeberbHck über 
die bisher geleistete Arbeit seit der Gründungskonferenz vom 
30. Dezember 1928. zeigte schonungslos dic Fehler und Mängel 
unserer jungen Bewegung auf und beschäftigte sich in eingehen­
der Diskussion mit jeder einzelnen Ortsgruppe. Das Haupt­
referat über die weltpolitische Lage und die Aufgaben der Ar­
beiterklasse. an das sich eine lebhafte Diskussion anschloß, 
brachte vollständige ideologische Klarheit über die Einschätzung 
der gegenwärtigen Lage und die sich daraus ergebende Kampf­
taktik der Avantgarde des revolutionären Proletariats. — Die 
Tagung w ar auch insofern bedeutsam, als einige tschechische 
Delegierte anwesend waren, wodurch das Uebengreifen der 
Bewegung auf das tschcchischc Gebiet zum Ausdruck kam. 
In organisatorischer Hinsicht wurden eine Reihe wichtiger Be­
schlüsse gefaßt: 1. Konzentration der Agitation und Propaganda 
auf dic wirtschaftlich wichtigsten Orte. 2. Einteilung des Be­
zirksgebietes in 5 Arbeits-Rayons. 3. Organisierung von je 
einem Funktionärbildungs-Zirkcl in jedem Rayon (Klurofunks). 
4. Schaffung eines Bezirks-Sekretariats in Oablonz. 5. Heraus­
gabe eines Propaganda-Organs, und der. „Briefe an Kommu­
nisten“ in tschechischer Sprache.. ferner eines monatlich er­
scheinenden Reichsmitteilungsblattcs zweisprachig. 5. Schaffung 
des Karl-Liebknecht-Kampffonds. 6. Erweiterung des Bezirks­
rates. 7. Einberufung.von Rayonkonferenzen.

Die Konferenz war von 16 Delegierten und einigen (iästen 
beschickt.

über den Menschen. Auf die Loslösung eines Teiles der Be­
völkerung von ihren Produktionsmitteln und Aneignung und 
Aufspeicherung fremden Eigentums.

Neben dem Kapital bildet der freie Arbeiter ctneu not­
wendigen Faktor zur Entfaltung der kapitalistischen Waren­
produktion. Dieser Faktor entstand aus dem Ueberschuß Jer 
Arbeitskräfte des sich zersetzenden Zunfthandwerks im 15. 
und 16. Jahrhundert und d er gewaltsamen Enteignung der 
Bauern. „Die Expropriation (Enteignung) des ländlichen Pro­
duzenten. des Bauern von Grund und Boden bildet die Grund­
lage des ganzen Prozesses der ursprünglichen Akkumulation.“ 
(Marx.) Die Väter der heutigen Proletarier waren von Haus 
und Hof vertriebene Bauern, die nicht mehr unter der Hörig­
keit des Feudalherren standen, und die Gesellen, dic außerhalb 
des Zunftrahmens blieben und die über nichts anderes ver­
fügten als ihre Arbeitskraft, dk* sie nun stück- oder stunden­
weise verkaufen mußten. Sie waren „freie“ Arbeiter ohne 
Produktionsmittel. Ihre „Freiheit“ schmiedete sie an die 
Kette des Kapitals. So steht an der Wiege des Kapitalismus 
nicht der Spartopf und Fleiß des braven Mannes, sondern 
Blut. Not und Elend aus allen Poren schwitzend, ist das Ka­
pital auf die W elt gekommen. . ^

Der werdende Kapitalismus sprengte das Zunftsystem 
durch das Manufaktursystem. Die handwerksmäßige Produk­
tion wird gesteigert und vervollkommnet durch die Teilarbeit.

J i t c N  u l  t f i i s s r m i n  pl
Was man vom Kapitalismus wissen muß.

Tausend? Proletarierkindcr haben die Schule verlassen. 
Gepackt und geschüttelt von der Not des täglichen Lebens 
treten sie hoffnungsfreudig und reich mit Illusionen über w e 
wirkliche Welt versehen, in die Gemeinschaft der. arbeiten­
den Klasse. W as ihnen dk* Schule an Wissen initgegeben 
hat ist gerade gut otenug. um als Grondlage eines billigen und 
willigen Ausbeutungsobjektes zu genügen. Auch die Schule 
der demokratischen Republik ist ein Instrument des Klassen- 
kampfes. Im Interesse des Profites pumpt sie Hi dic jungen 
Hirne die Notwendigkeit von der Untertänigkeit unter die 
bürgerliche Ordmrng. Die W issenschaft. die fur d*e P rok- 
tarier von «größter Bedeutung ist. nämKch die Erkenntnis von 
dem W csöi. den Triebkräften und liewegungsgesetzen der 
Wirtschaft und Gesellschaft werden ihnen m der Volkssclmle 
nicht oder in verzerrt verlogener fo rm  vermittelt. In den 
Piichtbildungsschulcn sieht es um kern to a r  besser aus. \ \ a s  
dort an ökonomischen und gesellschaftlichen Erkenntnissen 
gelehrt wird, ist ein schwammiger Brei, in dem einige soziale 
faule Rosinen schwimmen. . „  ,  .  .  .

' T ritt der Schulentlassene in das Heer der Ausgebeuteten, 
so  wird er nach kurzer Zeit vor eine Reihe \o n  ragen ge­
s te llt die klar zu beantworten eine Lebensnotwendigen für 
ihn sind. Er schultet von früh bis spür, aber der Lohn reicht 
nicht zum AHernotwendigsten, während die Jugel'd der Bour­
geoisie nicht in die Tretmühle braucht und das Leben bis 
r u r - N e i g e  auskostet Der Proletarier ist ein treier Arbeiter 
nnd wird doch in der Fabrik oder auf dem Kontor schlimmer 
als ein Sklave behandelt. Nur eine von  den vielen Nummern 
bildet er tu  dem Bctriebsmëchamsmus. Seine Tätigkeit ^ r d

W i r  e m p f e h l e n :
geb. 12.—A. Bebel. Aus meinem Leben (3 Bände)

A. Balabanoff. Erziehung der Massen 
zum Marxismus 

Bucharin. Die politische Oekonomie 
des Rentners 

Engels. Ludwig Feueroach und der 
Ausgang der klassischen Philosophie 

Gorier. Der historische Materialismus 
(Neudruck)

— Der Imperialismus, der Weltkrieg 
Unj die Sozialdemokratie

- Offener Brief an den Gen. Lenin 
Gewerkschaften oder Allg. Arbeiter- 

Union
Die KPD. im eigenen Spiegel 
Lenin. Staat und Revolution 
Liebknecht. Reden und Aufsätze
— Briefe aus dem Zuchthaus 
Luxemburg. Dic russische Revolution

1917
Briefe aus dem Gefängnis 

Marx. Klassenkämpfe in Frankreich 
Der Bürgerkrieg in Frankreich 

Pokrowski. Historische Aufsätze 
Reed. 10 Tage, die die Welt erschüt­

terten ’
Trotzki. Grundfragen der Revolution 
'— Terrorismus und Kommunismus 
Thalheimer. Einfühlung in dén dialek-. .

rischen Materialismus _     -
----- Deborie. Spinozas SteHune in der

Vorgeschichte des dialektischen 
Materialismus <■

Literatur der Sexualwissenschaft:
Hodann. Bringt uns wirklich der 

Klapperstorch
— Geschlecht und Liebe
— Sexualelend und Sexualberatung
— Bub und Mädel *
Magnus Hirschfeld. Empfängnisver­

hütung .
Richter. Die in ihre Hände tallen 
Rühle. Sexual-Analyse 
Maria Winter. Fruchtabtreibung oder 

Verhütung der Schwartgerschait 
—, Der Mensch von morgen 
Ben* Lindsey. Kameradschaftsehe
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Der ungelernte Arbeiter wird ein Ausbeutungsobjekt. Mit 
der Einführung der Maschine steigt die Produktion ms riesen­
hafte. Der Kapitalismus frißt Frauen- und Kinderflcisch. weil 
es billiger wie Märmerhände ist. Im Zeichen der Maschine, 
d es  Dampfes und der Elektrizität verändert er in einigen Jahr­
zehnten d as  Antlitz d e r Erde. Die Landwirtschaft wird yer- 
drängt und riesige Industriezentren wachsen aus dem Boden 
die durch ein dichtes Verkehrsnetz verbunden sind. Die ge­
steigerte Produktion sprengt den nationalen Rahmen mit dem 
und unter dem sie aufgewaebsen. i s t  Dic gewaltigen Mengen 
an erzeugten W aren hungern nach neuen Absatzgebieten 
Eine Periode des Imperialismus mit kriegslüsternem Macht­
hunger zieht die Tzanze Welt in den Strudel der kapitalistische! 
Warenproduktion. Der Kampf um die Macht läßt die bürger­
liche Ordnung in den Grundfesten erzittern.

Mi» der Sprengung der Zunfrwirtschaf; und des Munu- 
faktursystems werden aber auch die alten geschäftlichen Ver­
hältnisse gesprengt. Eine neue Klasse, das Proletariat, wächsr 
mit dem Kapitalismus und durch ihn auf. Die Konzentration 
des Kapitals führt zu immer größeren Zusammenhallungen 
der Ausgebeuteten. So lange der Kampf gegen Absolutismus 
Feudalismus, nicht beendet war, marschierte die Arbeiterklasse 
im Schlepptau der Bourgeoisie. Mit der fortschreitenden Ent­
wicklung tritt d a s  Proletariat in einen immer bewußteren Ge­
gensatz zur bürgerlichen Ordnung. Dic historische Rolle oes 
Kapitalismus, die Entfaltung der Produktionskräfte ist erfüllt 
Er stößt auf seine geschichtlichen Schranken. Das Privateigen­
tum an den Produktionsmitteln wird zur Fessel der Produk­
tivkräfte. Steigender Druck und furchtbare Krisen treibei 
die Lebcnsintcressen des Proletariats in unüberbrückbaren 
Gegensatz zu den Notwendigkeiten des Kapitalismus. Er wird 
gefüllt — wie Marx sagt — von der wachsenden „Empörung 
der stets anschwellenden und durch den Mechanismus de-* 
kapitalistisch^! Produktionsprozesses selbst geschulten, ver­
einten. organisierten Arbeiterklasse“. Das Privateigentum an 
den Produktionsmitteln hört auf, damit fällt <fce Ausbeutung 
An Stelle des Kapitalismus tritt der Kommunismus..

G'M-BcrlUI
Die KPD. JiIMt“  den Erw erbslosen.

Erwerbslosenversammlung am 5. März. 14 Uhr. Alexau- 
drinenstraße. Famibensaal für ungefähr 150 Personen. Die 
Anwesenden bestehen zu 70 Prozent aus Schalmeienkämpfern 
davon 40 Prozent (14—17jährig). zum Teil in Galauniform, 
eifrig mit Schafkopfspielen beschäftigt. Um 14 Uhf 30 Min 
Anfragen, wann die Versammlung eigentlich beginnen soll? 
Wir haben keinen Referenten hier, sonst könnte es losgehen. 
Allgemeine Heiterkeit, zum Teil recht stürmisch. Eine wekere 
Erklärung der KPD.-VersBmmkinpsleitung wurde von den 
eigenen Genossen niedergebrütlt. Eine halbe Stunde lang 
Leipziger Allerlei, zwischendurch Bekanntgabe der Tages­
ordnung. Endlich verkündete freudestrahlend die Versamm- 
lungslcitung. daß ein Referent eingetroffen sei. Selbiger be­
gann nun seinen Beruf auszuüben. Laut Aufforderung gab e. 
mit eleganter Verbeugung kaind. Evers zu heißen und daß er 
erst vor 15 Minuten telephonisch beordert sei. hier zu refe­
rieren. Er; erzählte nun den Anwesenden.v die Arbeitslosen­
ziffer steige noch immer, ja. und das Arbeitslosengesetz wirk; 
sich immer schlechter aus. Einzelne Abschnitte und Beispiele 
aus dem Gesetz folgten. (Die Arbeitslosen waren erstaunt ob 
soviel Weisheit.) Dié KPD. a ls  einzige Arbeiterpartei (?) 
trete für die Arbeitslosen ein und stelle Anträge im Reichs­
tag. Mit erhobener Stimme: „Und was,, tu t. Ihr?“ (Wahr-,
scheinlich meinte er seine Schaf köpf spiele r.) 20 Minuten ge­
brauchte er. um seine Tiraden von sioh zu geben. Zusammen- 
gefaßt. die Erwerbslosen brauchen nur dic KPD. unterstützen, 
und es wird gleich um 90 Prozent besser um sie bestellt sein.

Jn der Diskussion <Redezeit. 10 Minuten: interessierte 
Schalmeienkämpfer hielten schon 5 Minuten für ausreichend) 
sprach als erster ein parteiloser Arbeiter, welcher auch keinen 
Ausweg wußte, aber doch schon erkannt hatte, daß die parla­
mentarischen Parteien unfähig sind, die bestehenden Verhält 
nisse zu ändern. Mehrere andere "waren derselben Auffassung 
Ein Genosse d er AAU., welcher das W ort ergriffen hatte, 
machte den Versammelten klar, aus welchen Motiven heraus 
die KTO. die vorwärtssebreitende Erwerbslosen-Aktivität für 
ihre Parteizwecke einzuspannen suaht. und zeigte ihnen den 
Weg. den sie endlich beschreiten müssen, um aus dem kapita­
listischen Sumpf hcrauszukommen. Dic Anwesenden waren 
den Ausführungen des Betreffenden bisher mit größter Auf­
merksamkeit gefolgt. Als e r nun seine Rede beendete mit der 
Aufforderung an die Erwerbslosen, die Moskauer Kulakeo- 
parole abzulehnen und selbst ihr, Schicksal in die Hand K 
nehmen, versuchten die Sdiafkopfspieler den Eindruck der 
Rede durch Tumuir zu verwischen. Kräftige Sehrrichtigruie 
aus der Menge heraus bewiesen, daß durch solche 'Methoden 
die Arbeitslosen nicht mehr zu überzeugen sind. Ein KPO- 
Mann versuchte dann noch zu retten, was zu retten war. * Er 
führte aus: Die KPD.-Abgeordneten ließen sich im Interesse
der Arbeitslosen sogar mir dem Gummiknüppel bearbeiten. 
Mehr könnten sie doch wirklich nicht tun. (Man begreift blol 
nidit. warum dic KPD. noch immer für die Erhöhung de; 

„J-Pulizcib^amtengehälter eintritt.) Hierauf ergriff ein Referent 
Nr. 2 das Schlußw ort Gleichzeitig begannen die Erwerbslose« 
das Lokal zu verlassen. Im ganzen ein Beweis, daß die Ar 
beiter die KPD.-Phrasen zu durchschauen beginnen.

Duisburg.
S o n n t« , den 24. März 1929. nachmittags: Kombinierte 

Bezirkskonferenz Ruhrgebiet! Lokal und genaue Zeit werden 
noch durch Rundschreiben bekanntgegeben.

Achtung! Achtung!
Die Delegation zur Kranzrriederlegung an den Gräbern jie' 

Kapp-Pntsch-Gef alle nen trifft sich am Sonntag, den 17. M än 
pünktlich vormittags 10 Uhr. am Bhf. Adlershof.__________
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Amsterdam i Trotzkis Ende
Die S uch t Äußerlichkeiten bis zur Lächerlichkeit a u f- . Tragikomödie. w o er anfängt, seine literarischen 'Fähig- 

zubanschen und so  die wirklichen Probleme, von denen ikeiten einzusetzen um davon abzulenken,' daß er im
sie au sg es trah lt w erden  Zu verdunkeln , hat auch über d e n . G runde genommen im heutigen Rußland auf der Grund- 

lage des Privateigentum s eine revolutionäre interoatio- 
nale Klassenpolitik betreiben möchte, im Gegensatz zu 
seinem Gegenspieler Stalin. Diese Meinung von sich 
und den Dingen ist so weltfremd und utopisch, daß sie 
notwendigerweise ihre Argumente von der persönlichen 
Unvollkommenheit des heutigen russischen Diktators ab ­
leitet und die eigenen Kräfte so  einschätzt. daß die realen 
K lassenverhältnisse ganz au s  der Polemik verschwinden. 
Erklärlich wird dieser Versuch durch die eigene Be­
lastung mit der eigenen Vergangenheit, aber er gewinnt 
dadurch nicht an W ert.

So landet Trotzki nicht als revolutionärer Inter­
nationalist außerhalb Rußlands, sondern als verbissener 
Utopist, als Phampletist. d er klug genug ist,_ die konter­
revolutionären Akte Stalins gegen revolutionäre Prole­
tarier auszuschlachterr um Stalins Kredit zu untergraben. 
A ber dies geschieht nicht, um den A rbeitern d e r  W elt 
die tatsächlichen Problem e aufzuzeigen und im Sinne des 
inte« nationalen Klassenkampfes dic Konsequenzen zu 
ziehen, sondern die Frage von Revolution und Konter­
revolution in Rußland wird von einer realen Klassenange­
legenheit zu einer Frage der Q ualität d er Personen in 
d er russischen Regierung verzerrt. Diese Ueberschätzung 
der eigenen Person w ird von vielen Arbeitern hingenom­
men, weil sie nicht durchschauen, daß die Fähigkeiten 
T rotzkis bei O rgan isierung 'der Roten Armee auf dem 
M assenwillen der Millionen der russischen Bauern be­
ruhten; daß dieselbe Kraft einer Persönlichkeit jedoch 
genau so an diesem M assenwillen zerschellen muß, wenn 
sie sich gegen ihn richtet. So zeh rt Trotzki noch von 
einer Tradition — die ihn wohl mit einem revolutionären 
Nimbus umgab, die aber in ihrem Kern schon antiprole- 
tariscli orientiert w a r durch die Kräfte, ,d ie wirksam 
w aren, auch wenn die Repräsentanten der Aktion per­
sönlich andere Ziele im Auge hatten. Mit dem Siege der 
bürgerlichen Konterrevolution gegen den Feudalismus 
und das Pro letaria t wird jedoch jeder utopistischen Spe­
kulation der Boden entzogen. Die russische Revolution 
folgt dem allgemeinen Gesetz großer bürgerlicher Re­
volutionen nach. Sie frißt ihre eigenen V äter einen nach 
dem  anderen auf, entw eder durch den U ebergang der 
Führer in das Lager der Konterrevolution wie die am t­
lichen Leninisten, oder durch K erker und Verbannung 
derer, die sich gegen die treibenden sozialen Kräfte 
stemmen.

Trotzki sieht in d e r  russischen Revolution nicht das 
letzte Vorspiel d er proletarischen Revolution gegen den 
W eltkapitalismus. Er ist Nationalist geblieben und steht 
den Problemen d er internationalen A rbeiterbewegung 
fremd gegenüber. F r spielt nicht die Rolle des inter­
nationalen Kämpfers, sondern die des M ärtyrers, dessen 
letzte W eisheit das große W ort eines abgetakelten 
Sachsenkönigs ist: M acht Euren D reck alleene! E r ist 
politisch heimatlos geworden, das schlimmste, w as einem 
Revolutionär passieren kann. Er "pfeift auf den Le­
ninbund, der m it seinem Namen politische Geschäfte 
macht, weü für seine Polemik gegen die russische Re­
gierung ihm auch die bürgerliche P resse  offen steht. E r 
kann nicht zurück, weil e r zu gleicher Zeit seine V er­
gangenheit verteidigen muß, und seine eigene Vergangen­
heit ist der Boden aus dem sein Schicksal wuchs.

D as Proletariat jedoch hat keine Zeit, große Männer 
zu bewundern, die die W elt anklagen, weil diese v er­
fluchte W elt über sie hinweggeht. D as revolutionäre 
P ro letariat d er kapitalistischen Länder ist die Pionier­
truppe, die A vantgarde, die die Lehren d er proletarischen 
Kraftanstrengung auch in Rußland in die Rüstkammer 
für den internationalen Kampf ein rdh t, um das Prole­
ta ria t zu befähigen durch die eigene Kraft seiner eigenen 
Klasse die weltum stürzende Aktion vorzubereiten und 
durchzuführen, die auch dem russischen Proletariat die 
Kräfte zuleitet, die russischen Eigentum sverhältnisse von 
neuem um zustürzen, um dem  Ziel des W eltproletariats, 
der kommunistischen Gemeinschaft, zum Trftimph zu ver-

Minister als Popanz
Der Sozialdemokratischen Partei ist es nidit gelungen, eine 

Koalitionsregierung zusanmenzubringen. Es blieb daher der Her­
mann Müller-Regierung nichts übrig, als den Etat dem Parlament 
vnrzuiegcn und die Entscheidung Jer cflaudltén TfefrdT

Fall T rotzki jenen Schleier gebreitet. Es ist das so der 
Brauch parlam entarischer Politik: besser gesagt ihr W e­
sen überhaupt.

Trotzki hat bürgerlicher? P ressevertretern  erklärt, 
d a f  e r  nur noch zw ei Sorgen habe: Sein und seiner 
Familie Gesundheit und die Vollendung seiner literarir 
schen Arbeiten. Politisch gedenke e r  zurückzutreten. 
Seiner Einreise und Aufenthaltserlaubnis in Deutschland 
w erden kaum unüberwindliche Schwierigkeiten erw ach­
sen. Ein M em orienschreiber m ehr?

Es bleibt ein müßiges Vergnügen, sich den Kopf da­
rüber zu zerbrechen, ob die Erklärungen Trotzkis eines 
der berühmten ..M anöver“ des geriebenen Bolschewisten 
darstellen. Dieses Vergnügen und die daraus folgende 
Blamage können wir ruhig dem „Leninbund“ überlassen, 
dessen prom inentesten M acher den ,  Trotzkismus vor 
einigen Jahren noch aus „taktischen“ Gründen jeden Tag 
totschlugen, und die nun mit ihrer Trotzki-Hilfe erleben, 
öaß  die interusticr.alc Bourgeoisie zum Teil aus den­
selben Gründen wie sie. nicht davor , zurückschreckt. 
T rotzki mit Tausenden von Dollar Honorar beizusprin­
gen. W as sollen wohl angesichts dieser Großzügigkeit 
noch die Schärflein d er arm en P ro leten? Es sind an­
dere Gründe, die Trotzki zu r Ruhe zwingen würden, auch 
dann, wenn e r  gesund w äre, und wenn er nicht in m a­
teriellen Schwierigkeiten w äre. Karl Marx sagt darüber:

„Bürgerliche Revolutionen, wie die des achtzehnten 
Jahrhunderts, stürm en rascher von Erfolg zu Erfolg, ihre 
dram atischen Effekte überbieten sielt Menschen und 
I>inge scheinen in Feuerbrillanter, gefaßt, die E kstase 
ist d e r  Geist des Tages: aber sie sind kurzlebig, bald 
haben sie ihren Höhepunkt erreicht, und ein langer 
Katzenjammer erfaßt die Gesellschaft, ehe sic die Resul­
ta te  ihrer Drang- und Sturm periode nüchtern sich an- 
cignen lernt. Proletarische Revolutionen dagegen, wie 
die des neunzehnten Jahrhunderts, kritisieren beständig 
sich selbst, unterbrechen sich fortw ährend in ihrem 
eigenen Lauf, kommen < auf das scheinbar Vollbrachte 
zurück, um es w iedér von neuem artzufangen, verhöhnen 
grausam -gründlich die Halbheiten, Schwächen und E r­
bärmlichkeiten ihrer ersten  Versuche, scheinen ihren 
G egner nur niederzuwerfen, dam it er neue Kräfte aus 
der E rde sauge und sich riesenhafter ihnen gegenüber 
wieder aufrichte, schrecken stets von neuem zurück 
v o r d e r unbestimmten Ungeheuerlichkeit ihrer eigenen 
Zwecke, bis die Situation geschaffen ist, die jede Umkehr 
unmöglich macht, und die Verhältnisse selbst rufen: Hic 
Rhodus. hic salta! H ier ist die Rose, hier tanze!“

W ir wollen damit nicht sagen, daß die russische Re­
volution niclit von proletarischen Kräften beeinflußt ge­
wesen wäre, und Trotzki und Genossen nicht die Re­
präsentanten dieser K räfte gewesen wären. A ber ent­
scheidend bleibt, daß in Rußland zwei Klassen um die 
M acht rangen: Das Pro letaria t und die Bauern. Die 
Bauern gaben d er russischen Revolution jenen genialen 
Schwung, der alle Dämme d er zaristischen Ordnung 
niederriß, — aber die Bauern w aren wiederum die T rä ­
g er des konservativen Elem ents nach dem Sturz des 
Zarismus. Daran ändert nichts die heldenmütige Abwehr 
d er w eißgardistischen Konterrevolution, im Gegenteil: 
alle Spannkraft und Opferbereitschaft, aller Heroismus ent­
sprangen den konkreten Zielen der B auern: das eroberte 
Land um jeden P re is  zu verteidigen; und in diesem 
Kampfe w ar Trotzki zweifellos die zentrale Figur, die 
mit den Dingen, die ihn trugen — dk! Klasseninteressen 
d er B auern — wie in Feuerbrillanten gehüllt — strahlte j 
so lange bis die Interessen der Bauern und die der Prole-1 
tarier w ieder gegeneinander s ta r  fen: der Kampf d e tj 
russischen Bauern um  den Indr/idualbesitz durch die j 
nationale russische A grarrevolution, und die Interessen 
des russischen P roletariats, das a ls Teil des W eltprole-' 
taria ts um die Aufhebung des bürgerlichen Eigentums 
kämpft — und besiegt wurde.

Die Tragödie T rotzkis wird in dem Moment zur

ten. Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie streite» 
sich um die Ehre, wer der schuldige Teil an dem Zusammenbruch 
der Verliandlungen ist. Von vonieberein muß bemerkt werviea, 
daß Hermann Müller überhaupt nodi keine Vorschläge gemacht 
hatte, die eine Einigung über die finanzpolitischem Forderungen der 
deutschen Volkspartei bezweckten. Er hatte sich vielmehr darauf 
beschränkt, den Koalitionsgenossen die äußeren formellen Unter­
lagen für ein Zusammengehen zu unterbreiten. Trotzdem war 
Herr Scholz von der Deutschen Volkspartei nidit zu bewegen, nur 
einen Schein von Berdtscbaft zu zeigen. Die Niederlage, die sich 
Stresemann in seiner Partei geholt hatte, kam hier offen zum Aus­
druck. Die in der Deutschen Volkspartei vertretenen Industriekreise 
haben nicht das allergeringste Interesse, die Verantwortung für 
den Etat und für die Reparationsabmachungen zu übernehmen. 
Dies ist Stresemann so deutlidi betont worden, daß er ln Anbe­
tracht seiner Niederlage seinen Posten als Außenminister aus 
..Gesundheitsrücksichten“ niederlegen will. Die deutsche Volks- 
partei gibt vollkommen bewußt und rücksichtslos den bisher über 
Alles geliebten, verehrten nnd bewanderten Führer, deq Mapn, 
der das größte Vertrauen dK^ Ausländes genießt, den Heid von 
Locarno und Thoiry in der Minute preis, in der die ..pazifistische4* 
Erfüllungspolitik nicht mehr ihren realen Machtinteressen ent­
spricht. Die Mißerfolge, die Herr Stresemann in den beiden letzten 
Jahren zu verzeichnen hatte, gleichzdtig mit dem erstarkende« 
Selbstbewußtsein des deutschen Kapitals, waren der beste Beweis, 
daß die Methode der Verständigung um Jeden Preis_ ausgeschöpft 
war. Sie brachtc keme greifbaren Erfolge mehr. Das Ententekapi­
tal wollte und will keine weitere und insbesondere kdne ständige 
Revidierung des Versailler Vertrages und des Dawesabkommens 
zulassen. Die zunehmende Notwendigkeit, den Krieg und seine 
Folgen auch durch Erfüllung der. durch ihn lier vorgerufenen gegen­
seitigen Belastungen zu liquidieren, versperrt in immer stärkerem 
Maße die Möglichkeit eines Nachlassen der Forderungen. Arfer- 
dem drängt gerade infolge der ßeendigiHig des dem deutschen Ka­
pital gewährten Moratoriums die wirtschaftliche Neuordnung der 
Reparationsverpflichtung." Das 'deutsche Kapital hat infolge der 
Krise, deren Zeitdauer es selbst auf mehrere Jahre berechnet, nur 
dann ein Interesse an Reparationsverhandlungen, wenn e s  durch 
sie Antriebskraft erhält Nicht mit Unrecht macht es gerade Streec- 
mann den Vorwurf, daß er durch sein vorzeitiges Nachgcbeu bei 
dem Dawespakt die jetzige Situation verschuldet ha t Schließlich 
ist auch die „pazifistische“ Phrase und die schönen Reden von 
Stresemann kein Geschäft mehr für das Kapital. Die Realität der 
Verhandlungen liegt nicht mehr in den Unterredungen der fHmwid 
phra sie renden und in Völkerbundgesten machenden 
sondern bei den führenden Männern des herrschenden 
tals. Stresemann ist also doppdt entbehrlich, zumal da er keines­
wegs die Fähigkeiten besitzt die sehr schwierigen und erhebliche 
Sachkenntnis verlangenden Wirtschaftsverhandlungen zu führen. 
Durch seine Locarno-Politik ist er auch innerlich dem notwendigen 
Widerstand gegenüber den Forderungen des EntentekapHaB nicht 
gewachsen. Die Interessen der deutschen Industrie verlangen aber 
eine schärfere Stellungnahme und Betonung der imperialistischen 
Machtpositionen des deutschen Kapitals. Die Locarjappfitik 
daher liquidiert werden und mit ihr auch der Vertreter dieser Po­
litik, Stresemann. Er gehört auf den Schutthaufen der Geschichte.

Die Demokratische Partei, die einst die Aufnahme von Strese­
mann, als es im Jahre 1918 galt sich auf den Boden der 
zu stellen,, wegen seiner all zu alldeutschen Vergangenheit 
lehnt hat bietet ihm jetzt einen Platz in ihren Reiben an. 
deutsche Pazifist Streseman, das Syidbol der neudeut 
landet jetzt in der P artd  der Senilen. Die deutsche Vc 
scheidet jetzt bewußt aus der Koalition aus. Sie verläßt

■

''W.

helfen. Eine Aufgabe die viele w irklich 
schon befähigte, ihr Herzblut hinzugeben, auf 
d er Bourgeoisie zu verzichten und von ihr 
w urden, auf den Lippen noch „den Spott und den 
den Hohn“. Sie werden einst hervorleuchten, a n  
T aten wird sich die befreiende Menschheit ai 
in ihrem Schatten w erden versinken die Ts 
und Stalin und ihre Gegenspieler wie der Schai 
Grashalms in d e r  Sonnenfinsternis.


